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Noch einmal die Lage in Frankreich. 


Trüber und trüber geſtaltet ſich die Lage der franzöſiſchen 
Republik, und wenn die Mehrzahl der Beſonnenen nach der 
jüngſten, ſo raſch und anſcheinend glücklich verlaufenen 
Kabinetskriſis einen Augenblick aufzuathmen wagte, ſo zeigt 
ſich doch jetzt ſchon, daß auch dieſe energiſche That Ribots, 
nicht im Stande war, der fortſchreitenden Auflöſung und Zer⸗ 
fahrenheit Einhalt zu gebieten. Zäher und zäher nur hält 
der Panamaſumpf die von ihm Umſtrickten feſt und ſcheint in 
der That zum Grabe für das herrſchende Regierungsſyſtem 
werden zu ſollen. Carnot, der bisher unantaſtbare Präſident 
der Republik, angegriffen und in den Koth gezogen und 
Frankreich, das ſtolze Frankreich im Staube kriechend vor 
Rußland — das iſt das neueſte widerlichſte Bild in dem an 
widerlichen Szenen fo reichen Panamafkandal. Fürwahr, wenn 
der Ausſpruch, daß derjenige verloren ſei, der ſich ſelbſt 
aufgiebt, Anſpruch auf Wahrheit hat, dann ſteht es ſchlimm 
genug um die Herrlichkeit der großen Republik. Faſt ſcheint 
es, als denke Niemand mehr an ein energiſches Aufraffen, als 
ſei Haß und Vernichtung die einzige Parole, welche die 
feindlichen Parteien noch untereinander übrig N hätten, und 
während ſo die Franzoſen an ihrer eigenen Tüchtigkeit und 
Beſonnenheit verzweifelten, ſei ihnen, den „Trägern der Zivi. 
liſation“, nur noch das eine Gefühl lebendig geblieben, das 
der kriechenden Devotion vor einer fremden, halbbarbariſchen 
Nation. 

Woche um Woche häuft ein Theil der franzöſiſchen 
Preſſe ungeſtraft Anſchuldigung auf Anſchuldigung gegen die 
Männer, die an der Spitze der „großen Nation“ ſtehen, und 
ſchon vergreift ſie ſich an der Perſon des Präſidenten ſelbſt 
— auch das mag ſie ſich geſtatten! Aber da fällt mitten 

in den Wirrwar ein Wort gegen den Botſchafter des ange⸗ 
beteten Zarenreichs, es findet jeinen Weg auch in die aus⸗ 
ländiſche Preſſe, Baron Mohrenheim droht mit ſeiner Ab⸗ 
reiſe — und ganz Frankreich liegt ſchreckensbleich vor ihm 
auf den Knieen und der Miniſterpräſident beeilt ſich in höchſt 
eigener Perſon flehentlich das Bleiben des Allgewaltigen zu 
erbetteln. Wie mag ſich der ſchlaue Ruſſe da in's Fäuſtchen 
gelacht haben! ö . 3 

Im Lande der Freiheit aber geht die Regierung auf 
Grund jener Aeußerungen über Mohrenheim gegen eine An⸗ 
zahl aus ländiſcher Journaliſten wie gegen gemeine Verbrecher 
vor, wirft ſie in's Gefängniß, hält Hausſuchungen bei ihnen 
ab und jagt ſie ſchließlich ſchimpflich aus dem Lande. Ja 

noch mehr! Inmitten dieſes Volkes von „Freiheitshelden“ 
wird ein Geſetzentwurf zu Gunſten des Ruſſen vorbereitet, 
welcher die Preſſe in Bezug auf Aeußerungen über auswärtige 
Mächte oder deren Vertreter (d. h. natürlich über die Ruſſen) 
zu knebeln beſtimmt iſt, ein Geſetzentwurf, der an die ſchlimmſten 
Zeiten der Reaktion unter dem zweiten Kaiſerreich gemahnt. 
Und gleichzeitig beginnen jetzt ſogar bisher zahme Provinz⸗ 
blätter ihren Verdächtigungsfeldzug gegen Carnot und Ribot. 
In der That, kein ſelbſtändig denkender Franzoſe wird da 
gegenwärtig im Zweifel ſein können, wer heute in Paris 
herrſcht — Rußland oder Frankreich. Frankreich als frei⸗ 
williger Vaſall des Zarenreiches, das iſt das Ende vom 
Liede der franzöſich⸗ruſſiſchen Freundſchaft. 

Aber außer dem Ruſſen und der Sozialdemokratie freut 
ſich noch Jemand im Stillen. Auch der Rechten beginnt 
wiederum der Kamm zu ſchwellen. Der „Figaro“ fordert 
offen den Rücktritt Carnots und ſeinen Erſatz durch einen 
„Mann des Schwerts.“ Was dann herauskommen ſoll, dar⸗ 
über läßt der Artikel ſeinen Leſer einige Zeilen weiter oben 
nicht gerade im Unklaren. Verdankt doch der Artikel ſein Ent⸗ 
ſtehen den Aeußerungen, welche „eine der bedeutendſten Per⸗ 
ſönlichkeiten aus dem royaliſtiſchen Lager“ dem Ver⸗ 
faſſer gegenüber gethan haben ſoll. Da haben ſich denn dem 
„Figaro“ auch über den Chef des Hauſes Orleans ganz neue 
Perſpektwen eröffnet. „Philipp VII. hält die Monarchie, 
die Frankreich das Heil bringen ſoll, für unvereinbar mit dem 
allgemeinen Stimmrecht. Sein Ideal iſt nicht die parlamen⸗ 
tariſche, ſondern die konſtitutionelle Monarchie mit einem Ka⸗ 
binet, das nicht von jeder plötzlichen Abſtimmung abhängt, 
ſeine Verfaſſung wäre eine Art Mittelding zwiſchen der Charte 
von 1830 und der Konſtitution von 1852, ein Parlamentaris⸗ 
mus, dem Krallen und Flügel ſehr ſtark beſchnitten wären 
und der ſich mit einem ſtraffen Regiment der Krone verein⸗ 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei Mal, 
anden auf die Sonn⸗ und Heſtlage ſolgenden Tagen jedoch nur zwei Mal, 
an Sonn- und Peſttagen ein Mal. Das Abonnement beträgt viertel ⸗ 
jährlich 4,50 Zu. für die Stadt Poſen, 5,45 M. für 
gan Deutſchland. Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 

der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches an. 
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Hundertſter Jahrgang. 


Mittwoch, 18. Januar. 


Daß es dem allgemeinen Stimmrecht zu Leibe gehen ſoll, 
das hört ſich im Munde des „Figoro“ nicht gerade über⸗ 
raſchend an, aber man fragt ſich doch unwillkürlich, was wohl 
geſchehen wäre, wenn der „Figaro“ noch vor Jahresfriſt es 
gewagt hätte, mit dem oben angeführten Programm offen her⸗ 
vorzutreten. Iſt Frankreich in der That ſchon reif für eine 
neue monarchiſche Aera unter den Auſpizien der Orleans? 
Einſtweilen macht uns der „Figaro“ allerdings noch lange 
nicht Glauben, daß Philipp von Orleans der Mann ſei, der 
die Macht, die Thatkraft und die Verwegenheit beſäße, gerade 
dem franzöſiſchen Volk das allgemeine Stimmrecht zu ent⸗ 
reißen. Aber, wie geſagt, ein Beweis iſt dieſe Bravade doch 
jedenfalls dafür, daß die Dinge in Frankreich ſich noch lange 
nicht konſolidirt haben, und der Himmel weiß, wohin ſie noch 
treiben — zur Monarchie oder zur Kommune? 


Deutſchlan d. 

Berlin, 17. Jan. In der Streikdebatte des Reichs⸗ 
tags hatte Abg. v. Stumm das Werk des Züricher Profeſ⸗ 
ſors Julius Wolf gegen Sozialismus und Kommunis- 
mus überaus belobt. Die „Grenzboten“ bringen jetzt in einem 
Artikel: „Weder Kommunismus noch Kapitalismus“ eine Kritik 
dieſes Buches, die ziemlich ungünſtig iſt. Um das Material 
betreffend die nationalökonomiſche Fach⸗Kritik des Wolfſchen 
Buches hier in einiger Vollſtändigkeit anzugeben, erwähnen wir: 
Das Braunſche „Archi für Sozialpolitik“ hat aus der Feder 
Profeſſor Sombarts eine Rezenſion gebracht, die manche Theile 
des Buches vollſtändig verwirft. Eduard Bernſtein beſpricht 
in Nummer 16 der ſozialiſtiſchen „Neuen Zeit“ nur einige 
Punkte, natürlich ablehnend; eine bekannte angeſehene Viertel⸗ 
jahrsſchrift wird im nächſten Heft eine ebenfalls ſtark ungün⸗ 
ſtige Beſprechung bringen. Der erwähnte Aufſatz in den 
„Grenzboten“ iſt ſehr leſenswerth. Hier wollen wir daraus 
lediglich einen intereſſanten Punkt herausgreifen. 
faſſer des „Grenzboten“⸗Artikels beſpricht die Wirkungen, 
namentlich die nachtheiligen, der induſtriellen Frauenarbeit. Er 
ſagt da u. a.: „Daß die Frauenarbeit in ihrer heutigen Form 
zuſammen mit den langen Arbeitszeiten vieler Männer das 
„Eheideal“ des ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaats nicht etwa 
bloß rechtfertigt, ſondern längſt verwirklicht hat, und daß jenes 
„Ideal“ nichts iſt als eine von der alltäglichen Wirklichkeit 
abgezogene Vorſtellung, mag nur nebenbei angemerkt werden. 
Wo die Frau aufgehört hat, einen ordentlichen Haushalt zu 
führen und die Kinder zu pflegen, wo Mann und Weib ein⸗ 
ander nur auf ein paar Nachtſtunden zu ſehen oder vielmehr 
nicht zu ſehen bekommen, da iſt ihr Zuſammenleben keine Ehe 
mehr im Sinne der alten und neuen Kulturvölker, ſondern nur 
noch ein polizeilich geſtattetes Konkubinat. Standesamt und 
Kirche können daran nichts ändern; ſie können zwar auf den 
Inhalt, wo er vorhanden iſt, einen geſetzlichen Stempel drücken, 
aber den fehlenden Inhalt ſchaffen oder erſetzen, das können 


ſie nicht.“ Dieſe Worte enthalten gewiß einen Kern von trau⸗[di 


riger Wahrheit. Zufällig wurde nun mit dem Hefte der 
„Grenzboten“, das die angeführte Stelle enthält, gleichzeitig 
die letzte Nummer des „Sozialiſt“ ausgegeben, und in dieſem 
Blatte wird die Vernichtung der Ehe, wie ſie in Folge der 
kapitaliſtiſchen Produktions ordnung ſich vollziehe, als Anbah⸗ 
nung der ſozialiſtiſchen Eheform nicht, wie in den „Grenzboten“, 
beklagt, ſondern geprieſen. In der Auseinanderreißung der Ehe 
und ſelbſt im freien Geſchlechtsverkehr, den die männliche 
Bourgeoiſie ſich geſtatte, ſieht das Organ der Jungen die zu 
begrüßende Vorbedingung oder ſchon den Anfang der Ver⸗ 
R ſeiner eigenen Ehe⸗„ Ideale“. Der Cynismus, der 
in dieſen Aeußerungen ſich kundgiebt, unterſcheidet überhaupt 
die Jungen frappant von den Alten in der Sozialdemokratie. 
So lange die Jungen noch in der Partei waren, empfanden 
die Parteileiter ſolche offenherzig unſittlichen Anschauungen 
und deren Ausſprechen als kompromittirend für die Partei; 
nachdem die Jungen ſich abgeſondert haben, freuen ſie ſich ver⸗ 
muthlich, ihnen gegenüber die Ordnung und die Moral zu vertreten. 
— — Die Polizeiſtunde hat längere Zeit hindurch in den zu 
den Kreiſen Nieder-Barnim und Teltow gehörigen Nachbarorten 
Berlins, ebenſo wie in Magdeburg, den Gegenſtand unerquick⸗ 
licher Streitigkeiten zwiſchen Behörden und Gaſtwirthen ge⸗ 
bildet. Der Landrath des Kreiſes Teltow, Stubenrauch, hatte 
angeordnet, daß die Polizeiſtunde, die für ein Gaſtwirthslokal 
feſtgeſetzt ſei, auch für die in dem Lokale abgehaltenen öffent⸗ 
lichen Verſammlungen zu gelten habe; dieſe Verſammlungen 


baren ließe. Gegenwärtig iſt der Graf von Paris tief traurig ſollten alſo um zehn, elf oder zwölf Uhr che werden, 


über die Einbuße, welche Frankreich durch die jüngſten Ereig- je nach der Polizeiſtunde. Anſcheinend zielte 
niſſe an Anſehen ar Er wünſcht aber ſeinerſeits alles in erſter Reihe auf die Sozialdemokraten ab. Der 


Oberpräſident 


zu vermeiden, was den Anſchein wecken konnte, als wolle er hob die Verfügung auf. Jetzt wird von vielen Gaſtwirthen in 


aus dieſer Lage Vortheil ziehen. Er ſchweigt, wartet und be⸗ 
eitet ſich vor.“ 


den Kreiſen Teltow und Nieder⸗Barnim über vielfache Herab⸗ 
ſetzungen der Polizeiſtunde auf zehn Uhr, die für die meiſten 
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Wirthe einen ſtarken materiellen Verluſt bedeuten, geklagt. 
Der Landrath des Kreiſes Nieder⸗Barnim, v. Waldow, hat 
neuerdings ſogar eine Verfügung an die Amtsvorſteher ſeines 
Kreiſes gerichtet, „wonach für kleinere Schankſtuben, Krüge und 
andere Vergnügungslokale, in welchen vorwiegend Branntwein 
zur Befriedigung des Bedürfniſſes für die Arbeiterbevölkerung 
und die ſogenannte niedrige Volksklaſſe ausgeſchänkt wird, die 


Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 f., an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mlittagansgabe bis 8 Uhr r für die 

Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


im Paragraph 13 der Oberpräſidialverordnung vom 14. Juni 


1892 feſtgeſetzten Polizeiſtunden grundſätzlich nicht zu ver⸗ 
längern ſind.“ Die Verfügung fährt fort: „Darnach müßten 
alſo dergleichen Schankſtätten ꝛc. in den Wintermonaten, vom 
1. Oktober bis zum letzten März, um zehn Uhr, in den Sommer⸗ 
monaten, vom 1. April bis zum letzten September, dagegen um 
elf Uhr Abends geſchloſſen werden“. Nach dieſem Schriftſtück 
ſollen nicht die Sozialdemokraten, ſondern die Arbeiter von der 
Sie ſollen nach zehn Uhr nicht 
mehr trinken, beſonders nicht Branntwein. Sie trinken den 
Branntwein wegen ſeiner Billigkeit und würden ſich gern den 
Branntweingenuß abgewöhnen, wenn ihnen das Bier verbilligt 
würde. Das Schließen der Wirthshäuſer iſt aber garnicht 
einmal ein Mittel, den Branntweingenuß zu verringern. 
einer derartigen landräthlichen Verfügung wird nichts genützt, 
durch eine Ausnahmebehandlung der arbeitenden Klaſſe aber 
der Gegenſatz zwiſchen den Bevölkerungsklaſſen erweitert, von 
der Schädigung der Gaſtwirthe ganz abgeſehen. 


— Auf die Anfragen, die der Abg. Richter in der 
Militärkommiſſion geſtellt hatte, iſt jetzt amtliche Aus⸗ 
kunft durch Ueberſichten ertheilt worden, die am Montag in 
der Militärkommiſſion gegeben worden ſind. 

Danach betrug, wie die „Freiſ. 800 d mittheilt, die Stärke 
des dritten Jahrganges bei den Fußtruppen am allge⸗ 
meinen Entlaſſungstage 1892 für das geſammte deutſche Heer 57 362 
Mann. Davon entfallen auf die dn lente 44 702, auf die fahrende 
Feldartillerie 8415, auf die Fußaxtillerie 1994, auf die Pioniere 
284, die Eiſenbahntruppe 452, die Luftſchiffer 8 und den Train 
507. Weiter hatte der Abg. Richter eine Ueberſicht verlangt über 
die Beanſpruchung der Infanterie durch 
Eine ſolche Ueberſicht iſt ertheilt worden, doch giebt ſie nur ſolche 
Kommandos an, welche die Mannſchaften zu Dienſtleiſtungen 
außerhalb des Truppentheils beanſpruchen. Hiernach 
hat zu ſolchen Dienſtleiſtungen außerhalb des Regiments durch⸗ 


ſchnittlich jedes Bataillon der Infanterie 7 Unteroffiziere und 17 


Gemeine zu ſtellen. Der Wachtdienſt beansprucht durchſchnittli 

von jedem Infanteriebatalllon täglich 1,4 Unteroffiziere und 19, 

Mannſchaften; der Arbeitsdienſt außerhalb des Regiments für jeden 
Wochentag durchſchnittlich 0,27 Unteroffiziere und 3,4 Mannſchaften. 
An Handwerkern mit der Waffe ſind 8 Gemeine pro Bataillon 
zu ſtellen. Bei 55 Infanteriebataillonen beſtehen Bataillons⸗ 
muſiken zu welchen durchſchnittlich 8 außeretatsmäßige Mu⸗ 
ſiker neben den 8 etatsmäßigen Horniſten verwandt wer⸗ 
den. Damit iſt noch keine 3 gegeben über 
große Zahl der Mannſchaften, welche innerhalb des Regiments 
zu Dienſtleiſtungen als Burſchen, Ordonnanzen, Aufwärter, Schreiber, 
Köche u. ſ. w. beanſprucht werden. Das Rekrutentontin⸗ 
gent ſoll nach der e ee um 60 000 Mann jährlich ver⸗ 
ſtärkt werden. Nach einer amtlichen Mittheilung an die Militär⸗ 
kommiſſion wird beabſichtigt dieſe 60 000 M 
e einzelnen 
Kavallerie 250 Köpfe, Infanterie 40 700, Jäger 1080, fahrende 
Feldartillerie 8500, Fußartillerie 3240, Pioniere 2400, Eiſenbahn⸗ 
truppen und Luftſchiffer 1050, Train zu dreijähriger Dienftzeit 750, 
zu halbjähriger Dienitzeit 80, Oekonomiehandwerker 1950. u den 
jährlichen Rekrutirungsbeſtimmungen wird für die berittenen Waffen 
fiche mit dreijähriger Dienſtzeit) eine Aenderung nicht beab⸗ 
ichtigt für die Fußtruppen (Truppen mit zweijähriger Dienftzeit) 
wird eine ſolche dahin erforderlich, daß hier künftig Rekruten in 
Höbe der halben Etatsſtärke an Gemeinen einzu⸗ 
ſtellen ſind. Wie die re die beabſichtigte Heeres⸗ 
verſtärkung in drei Gruppen theilen möchte, geht aus einer 
Berechnung hervor, welche der Militärkommiſſion des Reichstages 
vorgelegt worden iſt. Danach ſoll die Heeresverſtärkung ad 1. in 
Höhe von 61155 Mann mit 44 Millionen Mark Mehrkoſten zu⸗ 


ann wie folgt auf 


ſammenhängen mit der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit, 
m 


ad 2. in Höhe von 16713 Mann und 16 Millionen Mark Mehr⸗ 
aufwand mit anderen Neuformationen und ad 3. mit „ſonſtigen 
ee in Höhe von 5530 Mann mit 3¼ Milltonen 
Mehraufwand. Zu den „ſonſtigen Verſtärkungen“ gerechnet werden 


leren auf den hohen Etat. 


— In einem ſchriftlichen Bericht, welcher dem Reichs⸗ 
tage über die Verhandlungen der Winter ee er⸗ 
f ede des 


Reichskanzlers finden, bei deren Feſtſtellung letzterer ſeine 


ſtattet werden wird, wird ſich eine Wiedergabe der 


Mitwirkung zugeſagt hat. Auch nach anderer Richtung hin 
wird biefer Auge en wie die „Magd. Ztg.“ meldet, 
eines der intereſſanteſten Schriftſtücke des Reichstages werden. 


erichtet, in welcher den deutſchen Regierungen nachfolgende 
Punkte zur Berückſichtigung empfohlen werden: 

1. Den Turnunterricht in allen Schulen, in den Städten 
und auf dem Lande verbindlich für beide Geſchlechter einzuführen 
und für deſſen tüchtige, allen Anforderungen entsprechende Durch⸗ 
führung zu ſorgen, 2. die Gemeinden zu veranlaſſen, Turnpläße 


Mit 


die 


Waffengattungen zu vertheilen: 


Kommandos. 


E 


die Erhöhungen der Kadreſtärken der Kavallerie, der Lehrtruppen 5 
und die Verſtärkung einer Anzahl Infanteriebataillone vom mitt⸗ { 


Bi ur Militärvorlage hat der Ausſchuß der 
Deutſchen Turnerſchaft an den Reichstag eine Petition 
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und Turhallen zu beichaffen, 3. die Babl der Turnſtunden zu er⸗ 
höhen und durch Spielſtunden zu e aud 4. Die Schulbehörden 
anzuweiſen, erſorderlichen Falls die Schulturnhallen den Turnver⸗ 
einen gegen billige Bedingungen zur Benutzung zu ſtellen, 5. wo 
ortbildungsſchulen beſtehen, den Unterricht in Leibesübungen 
unlichſt, nöthigenfalls mit Hilfe der Turnvereine, in den Lehr⸗ 
plan aufzunehmen. Weiter wird verlangt: Einführung von Ver⸗ 
günſtigungen in der Länge der Dienſtzeit und in der Beförderung 
u Gefreiten und Unteroffizieren für ſolche Ausgehobene, die, gute 
ührung und tüchtige militäriſche Ausbildung vorausgeſetzt, eine 
ordentliche turneriſche Ausbildung nachweiſen können, beziehentlich 
durch ein behördliches Zeugniß über eine beſtandene Prüfung 
ſolche nachweiſen. Endlich wird das Verlangen eines gewiſſen 
Maßes turneriſcher Leiſtungsfähigkeit bei der Erlangung der Be⸗ 
rechtigung zum einzährig⸗fretwilligen Dienen ausgeſprochen. 
iel, 16. Jan. Vor einigen Tagen war der Geſammt⸗ 
ausſchuß der freiſinnigen Partei Schleswig⸗Holſteins 
in Kiel vereinigt, um wegen der möglichen Reichstagswahlen und 
der Landtagswahlen im Herbſt Vereinbarungen zufftreffen. Von 
Abgeordneten waren Hänel, Seelig und Lorenzen zugegen, alle 
Kreiſe waren vertreten oder hatten eingehende Berichte geſandt. 
Es ging aus dieſen hervor, daß die Chancen der freiſinnigen 
Partei in der Provinz günſtig ſind. Sie wird zweifelsohne ihren 
Beſitzſtand wahren und mit Energie verſuchen, den Ploener un 
den ſechſten Reichstagswahlkreis wieder zu gewinnen. Von einem Fort⸗ 
ſchritt der ſoztaliſtiſchen Propaganda tft nirgends die Rede, alle derar⸗ 
tigen Verſuche im Rendsburger Kreiſe find bet der bäuerlichen Beölkev⸗ 
runa geſcheitert. Für die Landtagswahl ſollen alle nur möglichen 
Anſtrengungen gemacht werden, das bei der letzten Wahlkampagne 
verlorene Terrain wieder zu gewinnen. Namentlich rechnet die 
Partei auf einen Erfolg in Dithmarſchen, wo ein Eingeſeſſener von 
roßer Beliebtheit als Kandidat in Ausſicht genommen iſt. Die 
nalen ward überall vervollkommnet, die Zahl der Ver⸗ 
trauensmänner vermehrt. Vor Beginn der Berichteritattung hielt 
Prof. Hänel eine politiſche Anſprache, in der er namentlich die 
Militärvorlage erörterte und darauf hinwies, wie ſehr unter der 
ſteten Steigerung der Militärlaſt dle kulturellen Aufgaben der 
Nation vernachläſſigt werden. Prof. Seelig gab ſeine Eindrücke 
aus den Parlamenten wieder, die darin gipfelten, daß Reichstanzler 
v. Caprivt amtsmüde ſei und ſich deshalb mit allen Einzelheiten 
litärvorlage ſolidariſch erkläre. he 
Metz, 16. Jan. Der Rechtsanwalt Heyder hat gegen die 
Ausſchließung aus der Gemeinderaths⸗Kommiſſton Proteſt erhoben 
und will gegen die Urheber der gegen ihn erhobenen Verdächtigun⸗ 
gen klägeriſch vorgehen. Die wider ihn eingeleitete Unterſuchung 
at vorläufig nur einen disziplingriſchen Charakter. 
Braunſchweig, 15. Jan. 12 einer geſtern hier abgehaltenen 
ſemlich zahlreich beſuchten Verſammlung des liberalen (frei⸗ 
nnigen) Vereins wurde, nachdem Reichstags⸗ Abgeordneter 
Schrader über die allgemeine politiſche Lage einen beifällig 
en Vortrag gehalten, eine Reſolution angenommen, 
dahingehend, daß die Verſammlung ſich mit dem Verhalten der 
freiſinnigen Fraktion gegenüber der Militärvorlage vollſtändig ein⸗ 
verſtanden erklärt. In der Debatte erklärte ſich ein als Gaſt an⸗ 
weſender Landwirth aus dem Lüneburglſchen entſchieden 
egen die Kornzölle, durch welche die Landwirthe in 
feiner Gegend nur geſchädigt würden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

Berlin, 16. Jan. Die Steuerreform: Kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes ſetzte in ihrer letzten Sitzung 
die Berathung des ihr überwieſenen $ 1 des Geſetzes, betreffend 
die Berbeilerung des Volksſchulweſens, fort. Das 
Geſetz nimmt feinen Ausgang von 8 82 des Einkommenſteuer⸗ 
eſetzes, in ſo weit, als die Ueberſchüſſe dieſer Steuer die Grund⸗ 
age der Aufbeſſerung des Dienſteinkommens der Lehrer bilden 
follen. Abg. v. Jagow (konſ.) beantnagt 1. dem $ 1 des Volks⸗ 
ſchulgeſetzes folgende Faſſung zu geben: „Aus den im 8 82 des 
Einkommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891, bezw. § 51 b. 
des Ergänzungsſteuergeſetzes beſtimmten Uebexrſchüſſen find für die 
Etatsjahre 1893,94 und 1894/95 je 2 Mill. Mk. zu Beihilfen an 
Schulgemeinden oder Schulverbände zu Volksſchulbauten wegen Un⸗ 
vermögens bereit zu ſtellen.“ II. a) dem $ 51 Abſatz 3 des Er⸗ 
anzungsſteuergeſetzes frlgende Faſſung zu geben: Bleibt das 
1 des Jahres 1895/96 hinter dem Betrage von 
35 Millionen Mork um mehr als 5 Proz. zurück, ſo findet, in jo 
weit der Ausfall nicht durch einen Mehrertrag der Einkommen⸗ 
ſteuer für das Jahr 189596 über die Summe von 135 Millionen 
Mark und durch die Zinſen der in $ 51b dieſes Geſetzes beſtimmten 
Ueberſchüſſe gedeckt wird, in gleicher Welſe eine entsprechende Er⸗ 
höhung der im $ 18 dieſes Geſetzes beſtimmten Steuerſätze ſtatt. 
teje Erhöhung wird durch königliche Verordnung für die Folge⸗ 
zeit wieder außer Kraft geſetzt, wenn das Veranlagungsſoll der 
Ergänzungsſteuer den Bekrag von 35 Mill. Mark zuzüglich einer 
Steigerung von 4 Proz. für jedes auf 1895 96 folgende Steuerjahr 
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erreicht.“ b) Folgenden § 51 b in dem Ergänzungsſteuergeſetze ein⸗ 
zufügen: „Soweſt die Einnahmen an Einkommenſteuer für das Jahr 
1892 93 den Betrag von 80 Mill. Mark und für die folgende Jahre 
einen um 1 4 Proz erhöhten Betrag überiteigen und ſoweit über dieſe 
Ueberſchüſſe nicht durch das Geſetz betr. die Verbeſſerung des Volks⸗ 
chulweſens bexeits Verfügung getroffen iſt, find dieſe Ueberſchüſſe 
und deren Zinſen bis zum Etatsjahre 1894/95 einſchließlich 
u einem beſonderen von dem Finanzminiſter zu verwaltenden 
onds abzuführen. Sofern oder ſoweit die Zinſen dieſes Fonds 
nach dem Beſtande vom 1. April 1895 zu der im $ 51. Abſ. 3. 
dieſes Geſetzes bezeichneten Deckung nicht Verwendung finden, iſt 
über die Verwendung derſelben zu Beihllfen für Volksſchulbauten 
oder zu anderweiten Beihilfen an Schulverbände wegen Unver⸗ 
mögens durch den Staatshaushaltsetat Beſtimmung zu treffen. 
Der Fonds ſelbſt iſt am 1. April 1895 zu den allgemeinen Staats⸗ 
fonds zu verreinnahmen. Die 88. 82.—84 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes treten mit der Verkündigung dieſes Geſetzes außer Kraft.“ 
Abg. Dr. Meyer (dfr.) ſtellt den Antrag: „unter Ablehnung des 
$. 1. des Schulgeſetzes die Regierung aufzufordern, noch in dieſer 
Seſſion einen Nach ragsetat 8 welcher die in der Vorlage 
bezeichneten als unaufichtebbar zu betrachtenden Bedürfniſſe der 
Schulverwaltung durch eine Anleihe deckt.“ Nach langer Debatte 
werden ſowohl die Regierungs vorlage, wie der Antrag 
Meyer gegen 4 Stimmen abgelehnt. Dagegen wird der Antrag 
v. Jagow ad J. mit 18 gegen 8 Stimmen, ad II. mit 23 gegen 
3 Stimmen mit unweſentlichen Abänderungen angenommen. 
Damit iſt $. 1. des Volksſchulgeſetzes erledigt. Dem Plenum wird 
mündlicher Bericht erſtattet werden. Die Kommiſſion geht nun 
über zu dem beretts mitgetheilten Antrage v. Eynern (Entwurf 
elner Erbſchaftsſteuer) Der Vorſchlag, den Antrag einer 
Subkommiſſion zu überweiſen, wird gegen 8 Stimmen abgelehnt, 
ebenſo der Antrag ſelbſt und ſchließlich auch der Antrag Wür⸗ 
meling, welcher allgemein eine fundirte Einkommenſteuer vorſchlägt. 


Rußland und Polet. 


Petersburg, 13. Jan. [Original⸗Bericht der 
„Poſ. Ztg.“] Die letzten Tage unſeres ruſſiſchen Jahres 
ſind noch durch einen höchſt bedeutungsvollen Beſchluß 
unſerer oberſten Kirchenbehörde, des heiligen Synods, gekenn⸗ 
zeichnet worden. Auf direkte Veranlaſſung des Oberpro⸗ 
kurators dieſer Behörde, des Wirklichen Geheimen Rathes 
Pobjedonoszew, iſt der heilige Synod ſoeben dahin ſchlüſſig 
geworden, folgende Maßnahmen behufs möglichſt weiterer Ver⸗ 
breitung der Kenntniß des Leſens und Schreibens unter dem 
ruſſiſchen Volke zu ergreifen und mit aller zu Gebote ſtehenden 
Energie durchzuführen. Erſtens ſind in jedem Kreiſe 2 oder 
mehrere zweiklaſſige Kirchenſchulen für Lehrer⸗Kurſe und Kurſe 
für die Erlernung der Landwirthſchaft behufs Ausbildung von 
Lehrern für die Elementarſchulen zu gründen. Weiter ſind in 
allen von den Kirchdörfern weiter entfernt gelegenen Dorf⸗ 


ſchaften Elementarſchulen einzurichten, und zwar nach Plänen und 
Anſchlägen, wie ſolche von den Eparchialbehörden und Semſtwen 
vereinbart worden und iſt dieſen, je nach ihren disponiblen 
Mitteln, eine jährliche Subſidie von 25—100 Rubeln zu 
zahlen und die Schulen mit dem erforderlichen Lehrmaterial, 
wie ſolches ſpeziell für dieſen Zweck vom Synodial Konſeil be⸗ 
ſtimmt und herausgegeben wird, zu verſehen. Genanntes Projekt 
iſt bereits vor einigen Tagen cn alle Gouvernements⸗ 
Chefs verſandt worden, um deren Meinnng einzuholen. In⸗ 
gleichen haben ſich alle ſtädtiſchen Kommunalverwaltungen, 
ſowie ſämmtliche Gouvernements⸗ und Kreisſemſtwen darüber 
zu äußern. Daß dieſer für Rußland bedeutungsvolle Schritt, in 
Anbetracht der verhältnißmäßig noch jo äußerſt wenig ver⸗ 
breiteten elementaren Schulbildung nur von den allerbeſten 
Erfolgen begleitet ſein kann, liegt nahe. — Jedenfalls 
ſind in dieſer Beziehung die während der letzten ſchlimmen 
Choleraepoche in Südrußland an der Wolga ſtattgehabten 
Cho lera-Krawalle eine heilſame Lehre geweſen. Die⸗ 
ſelben zeigten auch diesmal wieder die tiefe Ignoranz des 
ruſſiſchen Bauern in kraſſeſter Form und mögen wohl die 
Regierung ſchließlich gezwungen haben, einiges Licht in die 
finſteren Maſſen zu bringen, endlich einmal den Weg der 
Volksaufklärung zu betreten. Der wichtigſte Faktor dürfte 
natürlich fürs Erſte die Beſchaffung eines einigermaßen ge⸗ 


eigneten und tüchtigen Lehrerperſonals ſein und demnach die 
Gründung von Schulen zur Heranbildung von Volksſchul⸗ 
lehrern jedenfalls der richtige Weg ſein. — Allgemein be⸗ 
fremdet, in welcher ſcharfen Tonart der „Graſhdanin“ 
des Fürſten Meſchtſcherski —fortgeſetzt die heutigen 
Zuſtände Frankreichs und die allgemeine Korruption geißelt 
und in welch unverblümter Form er den Leitern der fran⸗ 


3. zöſiſchen Republik die bitterſten Wahrheiten auftiſcht und fie 


geradezu an den Pranger ſtellt. So ſtellt Fürſt Meſchtſchers ki 
in ſeiner heutigen Nummer wieder die Frage: „Wohin wird 
das unglückliche Land durch die regierende Bande von 
Ausgeburten der großen Prinzipien der großen 
Revolution geführt? Iſt es doch ganz unmöglich, dieſe 
Leute als überzeugungstreue Nachfolger der Freiheits-, Gleich⸗ 
heits⸗ und Brüderlichkeitsprinzipien anzuerkennen. Sie beuten 
dieſe Prinzipien nur einfach zu ihrem Nutzen aus und er⸗ 
lauben nicht, daß ſich auch diejenigen ihrer bedienen, die es 
nicht verſtehen, ſich in dieſe das Heft in der Hand haltende 
Bande hineinzudrängen. Und es kann ja auch poſitiv nicht 
anders ſein. Denn Beweis dafür iſt die Ungleichheit beim 
Panamagelderdiebſtahl, bei dieſer ſyſtematiſchen Beraubung; 
die Ungleichheit bei Vertheilung der geraubten Gelder. Er⸗ 
hielten die Einen nur einen Brocken von 1000 Franken, ſo 
wurden Anderen Summen von 3, 20, 50, 100 und mehr 
Tauſend Francs zugeſteckt“ u. ſ. w. Auch dem Präſidenten 
Carnot geht der „Graſhdanin“ wegen Verheimlichung der 
Durchſteckereien und Niedrigkeiten ſeiner Miniſter hart zu 
Leibe und meint ſchließlich, daß der Präſident der franzöſiſchen 
Republik in jedem Falle verantwortlich zu machen ſei für die 
Mißbräuche, die unter ſeiner Präſidentſchaft Platz gegriffen. 
„Und bedauerlicher Weiſe iſt wenig Ausſicht vorhanden, daß ſich 
das über Frankreich ſchwebende ſchwere Gewitter bald ent⸗ 
lade.“ Damit ſchließt Fürſt Meſchiſcherski ſeine Philippika. 
Riga, 14. Jan. [Original⸗Bericht der „Bof- 
Ztg.“] Unter Genehmigung des Kaiſers wurden alle bal- 
tiſchen Wohlthätigkeitsanſtalten, Kirchen⸗ 
ſchulen und Kinderaſyle, in welchen Kinder über 8 Jahre 
unterrichtet werden, dem Miniſterium der Volks⸗ 
aufklärung unterſtellt. Die fraglichen Anſtalten 
wurden von örtlichen deutſchen, auch lettiſchen und eſthniſchen 
Kuratorien verwaltet und ihre nunmehrige Unterſtellung dem 
Unterrichtsminiſterium bedeutet, daß ſie ihres bisherigen 
Charakters völlig entkleidet und ruſſifizirt werden ſollen. — 
Den 1. Jan. a. St. erſchien die erſte Nummer des neuen Re⸗ 
valer ruſſiſchen Blattes „Revaler Nachrichten“. Im Vorwort 
der Nummer bethätigt die Redaktion eine ſchneidige Luſt zur 
Baltenfreſſerei. Sie ſagt u. A., daß das ruſſiſche gedruckte 
Wort in den Grenzgegenden Rußlands die Aufgabe habe, das 
National⸗fremdliche umzugeſtalten und folgert, 
daß danach das ruſſiſche gedruckte Wort einen bürgerlichen 
Dienſt bedeute und ſie fordert dann alle ruſſiſch Geſinnten 
auf, den Wortdienſt nach Kräften zu fördern — durch fleißiges 
Abonniren. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Was bezweckt Oeſterreich mit ſeiner Gold⸗ 
anleihe? Der natürliche und einfache Menſchenverſtand wird 
dieſe Frage dahin beantworten, daß die Anleihe zur Regullrung 
der Valuta aufgenommen ſei. Die „Now. Wr.“ iſt anderer Meinung. 

n einem Leitartikel, welcher den pompöſen Titel führt: „Der 
riegsfonds des Dreibundes“, ſpricht ſich das Blatt 
dahin aus, daß der Paplergulden höchſtens 10—15 Proz. unter 
Pari ſtehe, alſo einen Kurs babe, bei welchem ſich ſehr wohl mit 
Kreditwerthen leben laſſe, ohne auf Goldzahlung übergehen zu 
Wenn daher die Anleihe von einer halben Milliarde 
Gulden in Gold hiernach nicht genügend begründet erſcheine, ſo 
werde Oeſterreichs Beſtreben, ſo viel als möglich Gold an ſich zu 
ziehen, ſich nur damit erklären laſſen, daß es die Abſicht habe, 
als ein nützliches Glied des Dreibundes zu 
erweiſen. Dieſer Gedanke ſtimme nicht allein mit allen inneren 
Vorgängen im Dreibunde überein, ſondern werde in den unter⸗ 
richteten Kreiſen Berlins ganz offen ausgeſprochen. 


müſſen. 
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Pariſer Modebrief. 
(Nachdruck verboten.) 


C'est le temps, ou l'on s’amuse! pflegen die Paxiſerinnen zu 
fagen, wenn Januar und Februar naht. Da hat man die Tage 
der „cröche“ (Weihnachten) und die Tage der „Etrennes“ (Neu⸗ 
jahr) hinter ſich, man hat Alles durchkoſtet, was es zu koſten gab 
— nun brauchen die blaſirten Gemüther Balltrubel und Karne⸗ 
valszauber, Blumenduft, Lichterglanz und „Veuve Cliquot“ für die 
durſtigen Lippen! R 

Es giebt eine Coiffüre, ein Parfüm, ein Taſchentuch und Ball- 
ſchuhe, die alle den Namen „Cliquot“ tragen, und die durchwegs 
Neuheiten der diesjährigen Sation find. Die Coiffüre Cliquot iſt 
eine Abbildung der bekannten Rocococoiffüre, nur noch etwas höher 

erathen; das Parfüm mouſſirt wie der feinfte echte Cliquot und 
uftig nach goldigem Sect. Das „mouchoir Cliquot“ iſt aus 
einſtem bluugelben Jaconat mit languettirtem unbe ausge⸗ 
attet und ohne Nameninitialen zu tragen. Die Ballſchuhe find 
aus helltabakfarbenem Moirs hergeſtellt und haben weiße, 
ladirte Sohlen und Abſätze. 

Man erzählt, daß dieſe Toilettengegenſtände ihren Namen 
einer Pariſer Berühmtheit verdanken, die einmal einen Cliquot⸗ 
abend gab, und dazu vollſtändig von ihr erfundene Garderobe 
wählte, der fie den Namen „Cliquot“ gab; dort gab es nur Cli⸗ 
quot mouſſeux zu trinken und was für welchen!! 

Geſtern gab Madame M. ihren alljährlichen Armenball, zu 
dem nur exkluſiv feine Kreiſe geladen waren, allerdings gegen ein 

Entree“ von 10 Francs, das der Armenkaſſe zu Gute kam. Man 
ſah da die koſtbarſten Koſtüme der renommirteſten Ateliers, man ſah 
Diamanten in ſolch verſchwenderiſcher Fülle, als ſeien es Kieſel⸗ 
ſteine. Vor Allem fiel uns die Machart der Röcke auf, die faſt 
durchwegs an der Seite drappirt ſind und einen weiteren Rock 
ehen laſſen. Dieſer Uebergang von dem glatten zu den drapirten 

öcken iſt ein ſo unendlich plötzlicher geweſen, daß wir ihm ein 
langes Leben kaum zutrauen. 

Stark vertreten waren die Trägerinnen der Empirekleider; ob⸗ 
wohl man nur froh ſein könnte, wenn das leidige Korſet ver⸗ 
2 würde, ſo können uns dieſe neueſten Emptreformen ab⸗ 
olut nicht gefallen, ſie ſind geradezu unäſthetiſch. Es mag ſein, 
daß unſer Auge durch die geſchnürten Taillen verwöhnt worden 


iſt; trotzdem aber find Empirekleider ebenſo gut wie Sackpaletots 
für die heutigen Verhältniſſe nicht am Platze. 

Und nun kommen gar Röcke mit Krinolinenſchnitt auf, die 
eradezu gräßlich find, hier in Paris aber fanattiſchen Beifall 
nden. Man will eben vor Schluß des Jahrhunderts noch einmal 

Alles durchprobiren was es gebracht. Dieſe Krinolinenröcke werden 
am Rande mit Pelz beſetzt, und zwar nicht mit kleinem Pelz⸗ 
ſtreifen, ſondern mit breitem Pelzwerk in abſtechender Farbe. Die 
Taille wird zu dieſem Rock unter dem Rockgürtel getragen. 


Aeußerſt chic war die Robe einer Dame, die in ein Gewand 
von ſchwerſtem Seidenſammt in einer undefinirbaren Farbe, halb 
lila und halb grün gekleidet war; ſie trug reichen Obſydienſchmuck 
altgriechiſcher Faſſung. 5 

Die Gattin eines Börſenbarons war in weiße Seide gekleidet; 
am Kleiderſaum prangte eine Bordüre aus Diamanten mit 
Smaragden untermiſcht, die einen Werth von 400 000 Franken 
repräſentiren. 

„Die kalten, ungewohnten Tage haben in Paris dem Eisſport 
auf die Beine gehofen; man läuft Schlittſchuh, aber man thut es 
im Bewußtſein etwas Beſonderes zu leiſten und kleidet ſich zu 
dieſer ſeltenen Gelegenheit „ſelten ſchön“. Mehrmals ſah ich ein 
Koſtüm im Empiregeſchmack; das Kleid iſt aus quergeſtreiftem 
hellgrauen cotel& angefertigt und mit weißem oder hellgelbem 
Pelz beſetzt. Doch ſieht dies Koſtüm entſchieden unäſthetiſch aus. 
0 Eine Fächerneuheit tritt uns zur Karnevalszeit entgegen; es 
iſt dies ein Fächer in Blattform aus am Rande gekräuſelten Gänſe⸗ 
federn in runden Reihen zuſam mengeſetzt; in der Mitte des 
Fächers ſitzt ein Bouquet von Federblumen mit rothen, aufge⸗ 
klebten Sammetpünktchen. Der Stil wird mit zum Kleide paſſen⸗ 
dem Band umwickelt und mit einer großen Schleife mit langen 
Enden geziert. 

In Karnevalskoſtümen finden wir nur eine Neuheit und zwar 
das Koſtüm „fin de sièòcle“. Auf einen kurzen reich mit Flitter⸗ 
werk gezierten Rock fallt ein zeitweiſe geraffter Sammtrock mit 
gelbem Atlas garnirt. Die Taille aus gelbem Atlas hat ſchwarze 
Sammtärmel und herzförmigen Ausſchnitt; auf dem Kopf trägt 
die Koſtüme eine gelbe Jockeymütze. 

Im Uebrigen wählt man in dieſem Jahr ausſchließlich 
National⸗Koſtüme. Aeußerſt beliebt und modern find wieder 
Jabots und Vorſteckſchleifen, erſtere aus hellen, letztere aus dunklen 


Spitzen. Die hellen Jabots ſind mit Atlaspuffen vereinigt, am 
Taillenſchluß (fe werden durch Medicisgürtel aus den gleichen 
Spitzen begrenzt) mit kleiner Schleife geſchloſſen. Die ſchwarzen 
Schleifen zeigen ein Arrangement von Spitzen aus dunklen 
Pfauenſedern; man befeſtigt fie mit einer Dlamantbroche. 

Die diesjährigen Ball⸗ und Geſellſchaftsſchuhe haben engliſchen 
Abſatz und ſind bis zur Fußſpitze durchbrochen; man trägt bunte 
mit Stahlperlen beſtickte Strümpfe hierzu. 

Die lieben „Ridicules“ find wieder nothwendige Damenſtücke 


Nu 58 ſie werden meiſt in Sammt gewählt, dicht am unteren 
Rande bringt man in der Breite eine ruſſiſche Stickerei in Kreuz⸗ 
ſtich an. Andere Exemplare aus Setdenplüih find mit Rococo⸗ 


bändchen⸗ Stickerei verziert; die Schlußſchnur iſt mit einem eichel- 
artigen Pompon geſchmückt. 

Eine reizende Neuheit haben wir im tablier arlösien, einer 
Schürze mit Plattſtichſtickerei und geknüpfter Franſe. Den Gürtel 
bildet ein Sammtband, deren Verſchlußknopf eine Sammtroſette 


t. 

Die neueſten Hüte, die während der letzten Wochen entſtanden 
ſind, ſind der A 8 überdrüſſig geworden und führen Sammt⸗ 
blumen, hellfarbige Sammtroſen und die jo beliebten Chryſanthenem. 
Auch ſieht man violettes de Parme mit täuſchend nachgemachtem 
Laub und leichtem Reif auf den einzelnen Blüthen. 

Auch als Knopflochſchmuck verwendet man gemachte Veilchen 
mit Reifflaum und imitirter Staniolverpackung an den Stielen. 
Dieſe Blumen werden ſtark parfümirt, um wenigſtens in Einigem 
das Natürliche zu erreichen. 

Ganz bedeutenden Luxus treibt die jetzige Mode mit dem 
Futter von Röcken, Mänteln und Kleidervolants. Die chanztrende, 
ſchottiſche oder zartfarbene Seide kommt oft höher im Werth als 
der Kleiderſtoff ſelber; man coquettirt mit dieſem Futter, man will 
den Glauben erwecken, als müſſe es unſichtbar bleiben und läßt 
es doch nur zu gern ſehen. Dieſe Mode hat nur in ſofern ihr 
Gutes, als ſich altmodiſche Seidenkleider gut verwerthen laſſen und 
noch im Tode „prunken“. i 
Die Mode denkt eben an Alles, ſie holt lang Vergeſſenes ber⸗ 
vor und verhilft ihm zu neuen Ehren! Das Neueſte aber muß 
weichen um noch Neuerem Platz zu machen! Aimée D. 


8 * R } 9 

Oeſterreich ſei nämlich vor die Wahl geſtellt 
worden: entweder ſein Heer, entſprechend den 
neueren Anforderungen zu reorganiſiren, oder 
einen Kriegsfonds zu beſchaffen. Es habe ſich zur 
Uebernahme der letzteren Verpflichtung, als der leichteren, verſtanden. 
Hiernach ſei es auch verſtändlich, warum alle Vorſchläge des öſter⸗ 
reichiſchen Finanzminiſteriums in Berlin einen ſo guten Boden 
gefunden hätten. Die Berliner Börſe machte mobil, um Oeſter⸗ 
reichs Kreditoperationen zu ſichern. Räthſelhaft jet dabei aber das 
Folgende: „An der Spitze des Emiſſionsſyndikats befinden ſich die 
Kokbſchilds. Allerdings wird mit Vorliebe betont, daß nur 
die Wiener und Frankfurter Firmen dieſes Hauſes ſich betheiligten. 
Allein ſchon das Hervorheben des Umſtandes, daß das 
Pariſer und Londoner Geſchäft der Sache fern ſtehe, giebt 
das Geheimniß preis. Denn wem iſt es unbekannt, daß 
in Frankfurt, Wien, London und Paris nur im Einklange 
arbeitende Comptoire der einen Firma Rothſchild ſich be⸗ 
finden? Und ſo dienen den Zwecken des Dreibundes 
auch die Mittel, welche Frankreich Rothſchild 
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ab und giebt, indem es ihm geſtattet, mittelſt der franzö⸗ H 


uche Bank über das Natlonalvermögen zu verfügen! Man muß 
doch in Frankreich endlich lernen, den wahren, zu allen Opfern 
für das Vaterland bereiten Patriotismus von dem jüdiſchen zu 
unterſcheiden. Lieber ſpät, als gar nicht. und in dieſem Sinn kann 
die erwähnte Ueberraſchung Frankreich zur beſonders nachdrücklichen 
Lehre dienen.“ 

Auf Rothſchild iſt man in Petersburg wegen der Pariſer 
Anleihe recht böſe und darum dieſer Angriff. Opferfreudiger 
Patriotismus wäre es natürlich, wenn das genannte Haus fein 
ganzes Vermögen Rußland zur Verfügung geſtellt, mit anderen 
Worten — vielleicht geopfert hätte. Es iſt ja auch begreiflich, daß 
die Ruſſen etwas mißmuthig ſind, wenn ſie ſehen, daß anderen 
Leuten Kredit gewährt wird, nach dem ſie lange vergeblich ſuchen. 
Doch unklug bleibt es, ſeinen Mißmuth ſo offen zur Schau zu 
tragen und Vermuthungen auszuſprechen, die ſo ganz haltlos ſind, 
daß ſie nirgend auf Glauben ſtoßen können. — Bekanntlich hat 
Rußland in den letzten Jahren eine ſehr große 
Menge Gold eingezogen und bet ſich aufge⸗ 
ſpeichert, dabei aber immer noch Anleihen machen wollen. 
Was mag es nach den eigenen Deduktionen der „Now. Wr.“ mit 
dieſen Goldſchätzen bezwecken? 


Dänemark. 


* Kopenhagen, 16. Jan. Ve 
erſtatter des Finanzausſchuſſes forderte den Mint 
wärtigen auf, ſich über eine angebliche Aeußerung des deutſchen 
Reichskanzlers, Grafen Caprini, welche im Lande 
allgemeine Unruhe erregt habe, zu erklären. Es 
müſſe bei allen Parteien Unruhe und in ganz Europa Argwohn 
erregen, wenn geſagt werde, daß Dänemark als drittes Glied in 
eine Koalition mit Frankreich und Rußland eintreten oder ſich 
überhaupt auf Berechnungen hinſichtlich der großen Politik ein⸗ 
laſſen wollte. — Der Miniſter des Auswärtigen Baron von 
Reetz⸗Thott antwortete hierauf: Die Aeußerungen des Reichs 
kanzlers Grafen Caprivi ſeten in einer Komm eſſtonsſitzung gefallen 
und lägen authentiſch nicht vor. Die deutſche Regierung habe die 
erſte mögliche Gelegenheit ergriffen, um zu erklären, daß die Mit⸗ 
theilungen der Zeitungen theils trreleitend, theils entſtellt ſeien 
und nicht den wahren Ausdruck der Aeußerungen des Reichs⸗ 
kanzlers bilden. Schon an demſelben Tage, an welchem die erſten 
Nachrichten hier eingetroffen, habe der hieſige deutſche Geſandte 
erklärt, man müſſe dieſe Referate als übertrieben anſehen und es 
könne denſelben eine weitere Bedeutung nicht beigelegt werden. 
Am Tage darauf habe ſodann der Geſandte ſich an ihn, den Mi⸗ 
nifter, gewandt und erklärt, die deutſche Regierung 
könnte die Referate der Zeitungen als den Aus⸗ 
druck der Aeußerungen des Reichskanzlers nicht 
anſehen, umſoweniger als die Beziehungen der deutſchen zur 
däniſchen Regierung vollkommen freundſchaftlich ſeien und man 
deutſcherſeits nur dieſe freundſchaftliche Situation zu bewahren 
wünſche, auch keinen Grund hätte anzunehmen, daß man däniſcher⸗ 
fett8 andere Anſchauungen hegte. Der Miniſter ſchloß: Ich benutze 
die Gelegenheit, um zu wiederholen, was die Regierung ſchon öfter 
erklärt hat, daß die Aufgabe der Regierung nur darin beſteht, da⸗ 
bin zu arbeiten, daß das Land in allen etwaigen Differenzen der 
fremden Mächte eine durchaus neutrale Stellung einnehme. Ein 
kleines Land, wie das unſrige, kann nur zum Spielball der größeren 
Mächte dienen, wenn es an den großen europäiſchen Konflikten 
leichtſinnig theilnehmen würde. Nach einer Erwiderung des Depu⸗ 
irten Korsgard erklärte der Miniſter, es jet ihm nicht bekannt, 
daß man die Maßregeln, die Dänemark zu ſeiner 
Vertheidigung treffe, im Auslande als etwas 
Anderes auffaſſe, wie als eine Stütze der Neutra⸗ 
lität. Der Deputirte Harald Holm ſprach dem Miniſter für 
deſſen Erklärungen ſeinen Dank aus, beſonders für diejenigen hin⸗ 
ſichtlich der Neutralität Dänemarks und gab dem Wunſche Aus⸗ 
druck, daß es gelingen möge, den entſtandenen Argwohn zu be⸗ 
ſeltigen. Das Folkething hätte ſtets geltend gemacht, man wünſchte 
außerhalb aller europätichen Konflikte zu ſtehen. Es fei eine 
Freude, daß ſich die Regierung ſelber in dieſem Sinne geäußert 
hade. Der Deputirte Brandes hob hervor, die freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Dänemark ſeien eine 
Lebens bedingung für Dänemark. Der Deputirte 
Hauptmann Dineſen erklärte die Ausführungen des Miniſters des 
Auswärtigen für vollkommen beruhigend zu halten, bedauerte aber 
ganz im Allgemeinen, daß dieſe fortwährenden Verſicherungen der 
freundſchaftlichen Beziehungen zu Deutſchland als eine Lebens⸗ 
bedingung für Dänemark wie ein faktiſches Vaſallenverhältniß zu 
Deutſchland ausfähen. 


Montenegro. 


Der „Beit. Hirl.“ will aus Cetinje folgende Einzelheiten 
über die gemeldeten Kämpfe in Montenegro erhalten haben: Un⸗ 
gefähr montenegriniſche Bauern hätten ſich auf Anſtiften 
ihrer Popen bewaffnel, um am grlechiſchen Neujahrstage (13. Januar) 
Getinje zu beſetzen, den Fürſten Nikolaus gefangen zu 
nehmen und nach Dalmatien zu bringen, worauf ſein Sohn und 
Erbe, Prinz Danilo zum Fürſten ausgerufen 
werden ſollte. Dieſe Verſchwörung jet jedoch durch einen 
Schulmeiſter der Regterung verrathen worden und dieſe habe 
Truppen in die Dörfer geſandt und deren Einwohner entwaffnen 
laſſen, wobei es jedoch zu einem heftigen Kampfe gekommen jet, 
in welchem 38 Perſonen getödtet und 90 verwundet wurden. 
Viele Bauern hätten ſich in die Berge geflüchtet und 28 Popen 
ſeten verhaftet worden. Das ungartſche Blatt fügt hinzu, daß die 
montenegriniſche Regterung dieje e für unbegründet er⸗ 
kläre, obgleich der Vorgang jedem Kinde in Cetinje bekannt ſei. 


Der Bericht- 


Wilitärifdes. 


Berlin, 16. Jan. Am 24. Oktober 1893 wird der König 

von Sachſen Nenn 50 jähriges Militärdtenſtiubilaum 

feiern. Der Kalſer hat genehmigt, daß dieſes Jubiläum von der 

Armee gefeiert werden darf und zwar an dem vorangehenden 

Sonntag, 22. Ottober. — Kapitän Eiſendecher A la suite der 

ee iſt der Rang eines Kontreadmirals verlieben 
orden. 


r 


ſter des Aus⸗ 


Polniſches. 
Pofen, 17. Januar. { ö 
d. Der Abg. v. Kos cielski hat, wie Berliner Zeitungen 

mittheilen, in dieſen Tagen eine Audienz beim Kaiſer gehabt, 
welche / Stunden dauerte. Es läßt ſich wohl vermuthen, 
um was es ſich bei dieſer Audienz hauptſächlich handelte. — 
Wie verlautet, wird die polniſche Landtagsfraktion bei der 
Berathung des Etats des Kultus miniſteriums wegen der Ver⸗ 
fügung des Kreisſchulinſpektors Schwalbe Beſchwerde erheben. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski, welcher, wie bereits mitgetheilt, 
heute vor einem Jahre konſekrirt worden iſt, wohnte im hieſigen 
Dome 9 Uhr Vormittans, auf dem erzbtſchöflichen Stuhle ſitzend, 
der feierlichen Meſſe bei, welche unter Aſſiſtenz der Kleriker der 
Propſt des Domkapitels, Prälat Dr. Wanjura, abhielt. 

d. Unter den polniſchen Arbeitern in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen werden neuerdings, wie die „Gaz. Torunska“ mittheilt, viele 
ſoztaliſtiſche Aufrufe in polniſcher Sprache verbreitet, welche in 
amburg gedruckt find. Dieſe Aufrufe ordern zur Organtfirung 
von Beruſs⸗Genoſſenſchaften, zur Berufung von Verſammlungen, 
zur Bildung kleinerer ſozialiſtiſcher Zirkel und zum Anſchluß an 
den Sozialiſten Verband auf; zu dieſem Behufe wird Beihilfe und 
die Zuſendung von Rednern zu den Verſammlungen verſprochen. 

d. In Danzig war, wie polniſche Zeitungen mittheilen, von 
polnischer Sette eine Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder ver⸗ 
anſtaltet worden, an welcher angeblich 1500 Perſonen theilnahmen. 
Die polniſche Preſſe liebt es allerdings, die Anzahl der Theil⸗ 
nehmer in ſolchem Falle recht hoch zu greifen, um dadurch die 
Zahl der in Danzig wohnbaften Polen recht groß erſcheinen zu 
laſſen, da dieſelben die Abhaltung von polntſchen Predigten in den 
dortigen katholiſchen Kirchen anſtreben. Zu dieſem Zwecke ſoll in 
Danzig auch eine volniſche Volksverſammlung veranſtaltet werden 


5 Lokales. 


Voſen, 17. Januar. 

* Die Friſt für die Ablieferung der Stenererklärungs⸗ 
formulare läuft bekanntlich am 20. d. Mts. ab. Wir machen an 
dieſer Stelle nochmals darauf aufmerkfam, daß dlejenigen, welche 
dieſe Friſt verſäumen, ſich des Rechtes der Reklamation gegen eine 
etwaige Ueberſchätzung ſeitens der Kommiſſion begeben. Es liegt 
alſo im Intereſſe jedes Bethetligten, die Steuererklärung rechte 
zeitig abzuliefern und da nur noch ganz kurze Zeit bis zum 
Ablauf der Friſt iſt, ſo wird möglichſte Eile gut thun. 

* Zu der Fernſprechleitung Berlin⸗Bromberg⸗Königs 
berg find nicht weniger als 6000 Zenter 4½ Millimeter ſtarken 
Bronzedrahtes erforderlich, wovon der Zentner ca. 80 M. koſtet. 
Die 5 für den Draht allein belaufen ſich alſo auf 
ca. 480 

Allgemeiner Männergeſang⸗Verein. Am 14. d. Mts. 
feierte im Lambertſchen Saale der an Sr Männergeſang⸗ 
Verein ein zweites Vergnügen in dieſem Winter. Es war reich 
an Genüſſen und ſchloß ſich würdig früher abgehaltenen Feſtlich⸗ 
keiten an. Diesmal ſollte den Feſttheilnehmern eine Ueberraſchung 
eigener Art geboten werden; dazu waren die Traumbilder von 
Lumbye mit ihrer anſprechenden Muſik gewählt worden. Dieſen 
Bildercyklus ſtellen Mädchenträume dar, die einen Blick in die 
Hauptphaſen eines Mädchenlebens gewähren. Insbeſondere ſprachen 
die Bilder: des Mädchens Traum, die äſthetiſch ſchönen Stellungen 
beim Tanze, die ſchöne Grupptrung in der Kirche und der Abſchied 
vom Geliebten, der ins Feld zieht, an. Die Koſtüme zeigten einen 
feinen Geſchmack Den Darſtellenden wurde reicher Beifall für ihre 
Mühe zu theil Die Stellung der Bilder hatte Herr Ober⸗Regiſſeur 
Maſſon vom hieſigen Stadttheater übernommen. Nach der Auf⸗ 
führung dieſer Bilder fang ein Männer Quartett einige Lieder, die 
ſehr Anſprechend gewählt und mit großem Kunſtverſtändniß vor⸗ 
getragen wurden. Als dritter Theil kam ein Theaterſtück: „Ein 
Stündchen im Comptoir“ zur Aufführung. Es wurde in demſelben 
recht hübſch geſpielt und die Komik, die durch den Diener Schwuppe 
zum Ausdruck kam, konnten ſich den beſten Leiſtungen eines renom⸗ 
mirten Schauspielers an die Seite ſtellen. Allen Darftellern ge⸗ 
bührt für ihre Mühe und Aufopferung der beſte Dank. Nun 
begann der Tanz, der die ſehr zahlreich Verſammelten eine Reihe 
Stunden in größter Gemüthlichkeit zufammenbielt. 

p. Handwerkerverein. Am geſtrigen Vortragsabend des 
Handwerkervexeins hielt Herr Reißmüller einen Vortrag über 
das Thema „Ein intereſſanter Briefwechſel (Schiller und Lotte).“ 
Die Verſammlung war leider nur mäßkg beſucht und erreichte ſchon 
kurz nach 10 Uhr ihr Ende. 

p. Der hieſige Radfahrerklub wird am 5. März im 
Zoologiſchen Garten ein größeres Feſt veranſtalten, zu dem auch 
verſchledene Sportsgenoſſen aus der Provinz ihr Erſcheinen zuge⸗ 
ſagt haben. Zu dem am letzten Sonntag in Schneidemühl abge⸗ 
haltenen Radfahrerfeſt hatte der hieſige Verein ebenfalls einige 
Vorſtandsmitglieder zur Vertretung geſandt. 

p. Aus den Gewerkvereinen. Im Wiltſchkeſchen Lo⸗ 
kale fand geſtern Abend eine Verſammlung der ſämmtlichen Vor⸗ 
ſtände der hieſigen Gewerkvereine ſtatt. Dem Verbande gehören 
jetzt im Ganzen 12 Vereine an, welche ſämmtlich in der Sitzung 
vertreten waren. Man nahm zunächſt die Wah 


ahl des Verbands⸗ 
vorſtandes vor, wobei die früheren Mitglieder durchweg wieder⸗ 
gewählt wurden. Ebenſo übernahm Herr Habermann, der 
ſchon ſeit fünf Jahren Vorſitzender des Verbandes tit, dies Amt 
wieder. Bei der Wahl der Reviſoren iſt zu erwähnen, daß von 
dem erſt unlängſt gegründeten kaufmänniſchen Verein Herr Pro⸗ 
kop zu dem Amt deſignirt wurde. Es folgte ſodann die Bera⸗ 
thung mehr interner Vereins angelegenheiten, aus den wir hervor⸗ 
heben wollen, daß mit dem am erſten nt des Februar ſtatt⸗ 
ng geſelligen Abend ein kleiner Maskenball verbunden wer⸗ 
en wird. 

p Krankheitstabelle. In der letzten Woche find von mel- 
dungspflichtigen Krankheiten zur amtlichen Kenntniß gekommen, an 
Lungenentzündung 2 Fälle, an Unterleibstyphus 1, an Scharlach 3, 
FE ag tödtlich, und an Diphtheritis 8 Erkrankungen und ein 

odesfall. 

p. Die anhaltende ſcharfe Kälte ſetzt namentlich unſere 
Hausbeſitzer in nicht geringe Verlegenheit. Faſt überall ſind die 
Waſſerabflüſſe oder die Gas- und Trinkwaſſerleitungen eingefroren, 
und es koſtet täglich große Anſtrengungen, um dieſelben wieder 
aufzuthauer. Ein großer Theil der Stadt war geſtern Abend, da 
ſich anſcheinend in dem Hauptrohr der Gasleitung Eis angeſetzt 
hatte, jo ſchwach mit Gas verſehen, daß theilweiſe Petroleumlampen 
zur Hilfe genommen werden mußten. In einem Keller in der 
Halbdorfſtraße war ferner die Waſſerleitung geplatzt, ſodaß der⸗ 
5 unter Waſſer geſetzt wurde und ausgepumpt werden 
mußte. 

* In Betreff der ſogenannten Ahlwardt Adreſſe der 
Primaner des Schneidemühler Gymnaſiums ertlärt ein weſt⸗ 
preußiſches Blatt angeblich auf Grund unaufechtbarer Informationen 
daß allerdings vor Wochen unter Primmanern eine ſolche Adreſſe 
gelegentlich am Biertiſch angeregt und auch aufgeſetzt, jedoch nicht 
ur Abſendung gelangt fit. Die Erklärung des Herin Direktors, 
die Nachricht von der Abſendung einer ſolchen Adreſſe ſei unwahr, 
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1 
iſt aeg durchaus zutreffend. Alle gegentheiligen Angaben beruhen 


auf Erfindung 
Feuer. Heute Nachmittag ¼4 Uhr war Waſſerſtraße Nr. 1 


in einem Putzgeſchäft bei Handhabung eines glühenden Bolzens 
zum Bügeln die Draperie einer im Laden befindlichen eiſernen Wendel⸗ 
treppe in Brand gerathen. Von dort beſchäftigten Perſonen wurde 
der kleine Brand bald gelö Winken inzwiſchen alarmirte Feuer⸗ 
ättgfeit. 


wehr kam nicht weiter in 


Eſſen, 17. Jan. Der „Rhein. Weſtfäl. Ztg.“ zufolge 
fuhren heute die Belegſchaften wieder vollzählig an auf den 
Zechen: „Carolus Magnus“, „Hibernia“, „Wilhelmine“, 
„Viktoria Dorſtfeld 2“, „Sieben Planeten“, „Haſenwinkel“, 
„Karolinenglück“ Zur Morgenſchicht waren noch gegen 5500 
Mann nicht angefahren. 

Saarbrücken, 17. Jan. In den geſammten elf Inſpek⸗ 
tionen ſtreiken heute nur noch 1402 Mann. 

Petersburg, 17. Jan. Auf der Slatouſts⸗Samarſchen 
Linie iſt ein Eiſenbahnzug in voller Fahrt in Brand gerathen, 
48 Militärrekruten kamen um, 7 erhielten Brandwunden. Ein 
Verwundeter iſt ſpäter geſtorben. 


Berlin, 17. Jan. [Telegr. Spezialbericht der 


„Poſ. Ztg.“]! Der Reichstag berieth heute zunächſt die 
Interpellation über die Publikation des amtlichen Waarenver⸗ 
zeichniſſes. Abg. Brömel begründet dieſelbe mit der Rückſicht 
auf die Wichtigkeit des Gegenſtandes. Staatsſekretär von 
Maltzahn erklärt, der Tarifentwurf ſei ſo weit hergeſtellt, daß 
er im Januar oder ſpäteſtens im Februar vorgelegt würde. 
Ein ganzer Entwurf könne nicht veröffentlicht werden, doch 
werde den Intereſſirten die Möglichkeit zu einer Aeußerung 
ihrer Bedenken gewährt werden. Bei der Fortſetzung der Be⸗ 
rathung der Branntweinſteuer erklärte ſich der konſervative 
Abg. Uhden für dieſelbe, wenn die Militärvorlage angenom⸗ 
men wird. Abg. Dr. Barth ſprach gegen die Vorlage, aber 
für die Beſeitigung der Liebesgabe. Gegen ihn wandte ſich 
Miniſter Riedel, welcher die Vorlage vertheidigt. Der Reichs⸗ 
parteiler Fürſt Hatzfeld ſprach gegen die Vorlage und für 
die reine Fabrikatſteuer. Der Reichsparteiler Höffel zog 
eine Erhöhung der Tabakſteuer vor. Es ſprachen noch die 
Abgg. v. Kardorff und v. Staudy, worauf die Vorlage an 
eine Militärkommiſſion verwieſen wurde. Mittwoch kommen 
die Anträge des Zentrums und der Konſervativen betreffs der 
Abänderung der Gewerbeordnung zur Berathung. 


Berlin, 17. Jan. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der, Poſ. Ztg.“] (Abgeordnetenhaus. Bei der erſten Leſung 
des Etats beſprach v. Strombeck die unerfreulichen Ausſichten 
für den Etat 1893/94 und warnte vor Etatsüberſchreitungen. 
Redner bekämpfte die Verwendung der Einkommenſteuerüber⸗ 
ſchüſſe zur Schuldentilgung, da dies im Widerſpruch zu Paragraph 
82 des Einkommenſteuergeſetzes ſtehe. Ferner führte er aus, 
die katholiſche Kirche ſei im Etat zu wenig berückſichtigt. 

Abg. Frhr. v. Minnigerode befürwortete die Erhöhung der 
Perſonentarife bei den Eiſenbahnen, und forderte ein energiſches 
Einſchreiten des Staates gegen die ſtreikenden Bergarbeiter. 


Der Schuldvermehrung ſei durch äußerſte Sparſamkeit entgegen⸗ 


zuwirken, um nicht von den internationalen Geldmächten ab⸗ 
hängig zu werden. = 
Abg. Lieber (Ztr.) ſchloß ſich den Ermahnungen des 
Finanzminiſters zur Sparſamkeit an. Die Beſtürmung der 
Regierung um neue Sekundärbahnen müſſe aufhören. Falls 
die Militärvorlage angenommen und eine Erhöhung der Ma⸗ 
trikularbeiträge vorgeſchlagen werden würde, zur Deckung der 
durch die Militärvorlage entſtehenden Koſten, würden dann 
die Herren von der Rechten auch Bravo rufen? Von der 
Steuerreform bitte er nicht ſo viel Aufhebens zu machen, da 
fie in einer ſchärferen Anziehung der Steuerſchraube gipfele. 


Finanzminiſter Miquel erwiderte, die Steuerreform ſolle nur 


eine gerechte und gleiche Vertheilung der Steuerlaſt herbei⸗ 


führen. Ob nicht einmal eine Steuererhöhung nöthig ſei, 
darüber wolle er nicht ſtreiten, aber dann ſei eine gerechte und 
gleiche Steuer leichter tragbar. Abg. Enneccerus (natl.) be 


fürwortete die Steuerreform. Abg. Kieſchke (wild) verlangte 
von der Budgetkommiſſion im Einvernehmen mit dem Finanz⸗ 
miniſter einen eingehenden Bericht über die 
die Berathung auf Mittwoch vertagt wurde. 


„Gretchen Bohlen“ 
krankt. 


Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Prag iſt ein g 


im Hamburger Hafen an Cholera er⸗ 


wacheſtehender Soldat auf den Hradſchiner Schanzen im 


Schilderhäuschen erfroren. 


G 


Am Donnerſtag wurden bei einer gerbbieftibung, in ber 2 


Nähe von Prag 18 Genieſoldaten wegen erfrorener 
in das Spital gebracht. 


familie erfroren. 11 5 f 

Halle a. S., 17. Jan. Der „Halleſch. Ztg.“ zufolge 
iſt in der benachbarten Provinzial⸗Irrenanſtalt Nietleben 2 
den beiden letzten Tagen eine epidemieartige Krankheit aufge⸗ 
treten, woran bisher acht Perſonen geſtorben ſind. Eine heute 
Vormittag vorgenommene bakteriologiſche Unterſuchung hätte 
cholera nostras ergeben. 


Finanzlage, worauf 
Berlin. 17. Ian. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“!!! 
Nach dem „Berl. Tagebl.“ find zwei Matroſen des Dampfers 
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Bei Königgrätz iſt eine ſechzehn Köpfe ſtarke Zigeuner 
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Conventualin? 
Gleichen a. Kloſter⸗Wennigſen. 


e 


A Famlien- Nachrichten. f 


Am d. M. entſchlief 
BD nach Aa Leiden 
in Bromberg meine innig⸗ 
u: Mutter, unſere gute 

chweſter und Tante, die 
verwittwete 11 7 763 


Rosalie Rosenbaum, 


geb. Cohn. 
Um ſtilles Beileid bittet 


im Namen der Hinterblie⸗ 
benen 


Anna Jacob, 
geb. Rosenbaum. 


Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, den 18. d. Mts., 
Vorm. 11 Uhr, in Posen, 
von der 1 des 
tiraelitifchen Friedhoſes ſtatt. 


Auswärtige 


Familien-Rachrichten. 

Verlobt: Fräulein Eliſabeth 
Wentzel mit Majoratsbeſitzer G. 
Schön a. Klein⸗Nimsdorf—Kra⸗ 
nowitz. Fräul. Marie Pries mit 
Landſchaftsmaler Heinr. Baſedow 
a. Hamburg. Fräulein Martha 
Bauen m. Hrn. Paul Pritzkow 
a. 

Verehelicht: Badbeſitzer Emil 
Werner mit Frl. Amslie Stein 

a. Berlin⸗Putbus. Rechtsanwalt, 
Rotar Neumann m. Fräul. Hed⸗ 
wig von Heyking aus Danzig⸗ 
Spandau. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
med. Max Wengler a. Roßwein. 
Dr. med. Große a. Schandau. 
Reg.⸗Baumeiſter Paul Bertram 

a. Friedenau. Direktor Reinhold 


Bayer a. Berlin. 
Eine Tochter: Aſſeſſor Dr. 
etzel a. aſſerbau⸗ 


de 
N pektor A. Erbkam a. Münfter. 
errn Jörgen Hald'or Larſen a. 
hriſtiania. 

Geſtorben: Dr. med. Robert 
Winter a. Velbert. Dr. med. 
Chr. Kupſch a. L.⸗Reudnitz. Ober⸗ 
lehrer Ad. Th. Frenkel a. Pirna. 
Rent. Thom. Pontzen a. Düſſel⸗ 
dorf. Rechnungsrath Ser Haus 
child a. Berlin. Dr. med. Fritz 
Koch a. Berlin. Rentier Karl 
Litzenberg a. Berlin. 5 
ſa. D. . Stutte Berlin. 
Dir. Oskar Ulrici * Kottbus. 
Frau Staatsanwalt Julie Bo⸗ 
dien, geb. Schüßler, a. Danzig. 
Frau Victorine da Rocha, geb. 

v. Bönninghauſen, a. Petropolis 
bei Rio de Jan. Frau Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Prof. R. Marie 
Kleinert, geb. Hofmeier a. Berlin. 
ertha von Uslar⸗ 


„Slade Posen.. 


Mittwoch z. 2. Male: 


den. Luſtſpiel von G er 
Moſer. 
Donnerſtag: In Zivil. Ca- 


Sonne und 


Theater Variete, 


Breslauerſtr. 15. 117 
Tägli 


große Porſelung 


mit neuem Programm. 
Die Direktion. 


Augustiner Bock- 
Anstich 
Milnoc und Donnerſtag. 


Hochachtungspoll 


Otto Go, Friedrichſtt. ll 


Heute von 10 Uhr ab 
We 


valleria Rusticana. 


Abends fr. cite | 2 


R. Jone. 
Seute Mittwoch 759 
Eisbeine. 


J. Bayer, Breiteſtr. 20. 


„gu Geburtstagsfeier 


Maieität des Kaiſers 
a ich meinen Saal noch fürn 
einige Abende zu vergeben. 758 


Ahlers, 
Hotel de Saxe, 
Breslauerſtraße 13. 


S 7 D 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, d 


en 18. Januar er.: 


Großes Streich Concert 


der geſammten Kapelle des 2. 
Nr. 


Anfang 8 Uhr. 


3 Infanterie⸗Regts. 


Entree 30 Pf. 


Vorverkauf bekannt. 


Wegen dienſtlicher Verhinderung der BIN findet das 


dritte Sinfonte:- Concert nicht am Freitag den 2). d 


757 


. M. ſtatt. 
E. P. Schmidt. 


Norddeutsche Versicherungs- und 


Renten-Bank 


in Hamburg. 


Abtheilung für Verſicherungen gegen Gehaltsverluſt 
bei Stellenloſigkeit. 


Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß wir den Herren 
Jacoby & Co., hier, Berlinerſtraße 4, die Ver⸗ 
waltung unſerer Bezirks⸗Direktion für die Provinz Poſen 


übertragen haben. 


Hamburg, im Januar 1893. 


Das Direktorium. 


Bezugnehmend auf obige 


Annonce halten wir uns bei 


Versicherungen gegen Gehaltsverlust bei Stellen- 


losigkeit beſtens empfohlen 
Auskunft gern bereit. 


und ſind zu jeder weiteren 


Hochachtungsvoll 
Die Bezirks-Direction. 
Jacoby & Co., 


I 


General⸗Verſammlung 
des Vorſchuß⸗ Vereins 
zu Wronke 
Sonntag, den 29. Januar 1893, 
Abends 7 Uhr, 

im Vereinslokale. 


Rechenſchaftsbericht pro 1892 1 


72 Berliner⸗Straße 4. 


St. Martin 34, Vorderhaus 
J. Stock, 3 Zimmer, Küche, Neben⸗ 
gelaß, auch zu Bureaus geeignet, 
ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Martin 25, 


Näheres St. 


Hof 
Comtoir. 767 


und Ertheilung der Decharge. 4 


1 

2. Beſchluß über die zu verthei⸗ 
lende Dividende. 

3. Beſchluß über die Höhe des 
Betriebskapitals. 

4. Wahl von drei Aufſichtsraths⸗ 
mitgliedern auf drei Jahre. 

5. Wahl der Einſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion. 

6. Der Rechnungsabſchluß pro 
1892 liegt im Bureau des 
Vereins⸗Rendanten zur Ein⸗ 
ſicht für die Mitglieder bis 
um 28. d. Mts. aus. 
ronke, 16. ee 1893. 


Der Auffichtsrath des Borſchuß⸗ 
Dereins zu Pronke, 
eingetragene Genoſſenſchaft mit 
unbeſchränkter Haftpflicht. 


H. Mottek, 
743 Vorſitzender. 


9 Verkäufe « Verpachtungen R 


Neingtolonialwanrengeicäfl 


Morgen Gartenland, 
moſſiben Wohnhaus, in einem g 
n mit großer Kundſchaft, 
bin ich gewillt wegen anderer 
8 ſoforf zu i 
Näheres 765 
W. 9 Maniewo 
bei Chludowo. 


2 Yieths-Gesuete, 0 


In der Nähe der Train», Hu⸗ 
faren-, Sechſer⸗ u. Siebenund⸗ 
vierziger⸗Kaſernen, Kaiſer Frie⸗ 
richſtr. 43 iſt eine 756 
herrſchaftl. Wohnung 
von 9 Zimmern, Küche, Neben⸗ 
35 und Stall zu 4 Pferden 
ft Heuboden ꝛc. im Ganzen 
— getheilt . ſofort 
zu vermieth. äheres daſelbſt 
oder 5 18 im 
Sattlergeſchäft. 


Möbl. en ſogl. An 3 
Bergſtr. 10, III. G be 


5 ee r we 

Eine alte gut eingeführte beit 
renommirte deutſche Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft ſucht in 
den Städten der Provinz Poſen 
gegen hohe Proviſion und extra 
Vergütung tüchtige zuverläſſige 
Agenten. 68 

Offerten S. 100 Rudolf Moſſe, 
Poſen. 


er 

ſich einen lohnenden Nebenerwerb 
verſchaffen will, übernehme eine 
Agentur unſ. alten gutfund. Le⸗ 
bensverſ.⸗Anſtalt, die gun neue 
Verſ.⸗Arten u. beſte Verſ.⸗Bed. 
eingeführt. Auch Solche, Nelken 
die Branche noch fremd, können 
ſich melden bei der Subdirektion 
in Berlin W. 62. 74 
1 perfekte Köchin od. jung. 
Koch für ein feines Reſtaur. 

verlangt. Erfragen bei 
Miethsfrau Garszta, 

769 Friedrichſtr. 
Zum 1. April d. J. ſuche ich 
eine erfahrene geprüfte 773 


Erzieherin 


für meine 2 Töchter von 11 und 

9 Jahren und 2 Knaben von 
7¼ und 6 Jahren. Auch Muſik⸗ 
und Geſangunterricht ſind zu er⸗ 
theilen. Beugntbabfehriften. nebſt 
Gehaltsanſprüch. u. Photographie 
zu richten unter Chiffre O. L. 
Amſee. 


Dunn! 
Sure zero. Zorfmeilter 


mit jeder Anzahl Leuten ſucht 
Stellung. Gute Zeugniſſe und 
Referenzen ſtehen zur Seite. 
Wilhelm Gäbeler, 
Seidlitz bei are a. W. 


Jingerer Buchhalter, 
ſelbſtänd. Arbeiter, völlig militä 
frei, ſucht bei beſcheid. Anſprüchen 

per ſof. dauernde Stellung. 2 

Gefl. Offerten sub E. R. 2 

poſtlagernd Posen erbeten. 


CC 3555 


fal- Ausverkall 


Wegen baldiger Räumung meines 
Geſchäftslokals habe ich mein in 


Seiden⸗, Modewaaren und 
Damen-Confertion 


noch ſehr reich jortirtes Lager 
nochmals im Preiſe bedeutend 
herahgeſetzt. 1900 


Mode-Bazar ö. H.Korach. 


26. Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23, 24. und 25. Februar er. 737 


Hanplopw. Baar M. 75000, 30000 15000 fl. 


Porto 1 Liste 30 Pf. 
empfiehlt u. versendet 


Originalloose à M. 3, 25 


D. Lewin, Berlin C., Spandauer - Brücke 16, 


jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch 
solche ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


Die Deutſche Hypothekenbank (Att. Geſ) 


in Berlin 


gewährt kündbare und unkündbare Darlehen auf ländliche und 
ſtädtiſche Grundſtücke (letztere auch in mittleren Städten der 
Provinz) unter billigen, günſtigen Bedingungen. 


Die General⸗Agentur: 
Alex Bernstein in Posen, 


Friedrichſtraße 15. 


Iſt. Cüchter⸗Penſſonat 
Geschw. Hirschfeld, 


Kl. Gerberſtr. 1, Ecke Wronkerplatz. 
704 Proſperte auf Wunſch. Fr 


Preisgekrönte 0 N P W h | \ 5 


18 goldene Is goldene Medaillen 
von E. Plaut, Capstadt. 


800 Verkaufsstellen 
Frühstücks-, Dessert- u. Medieinalweine 1. Ranges. 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 
Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 
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1 Niederlage bei B. Glabisz, H. Hummel und S. Samter 


in Posen. 734 


NE 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


Der 
Polizei⸗Diſtrikta⸗Kommiſſarius 


in der 


Provinz Poſen 
und 
ſein Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 
8%. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von Ju 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


e 


3 


Ein unver). 5 


22 Jahre alt, militärfr., der ſchon 
mehrere Jahre im Hotel beſchäft. 
war, ſucht zum 1. Februar Stel⸗ 
* ins Hotel Offerten sub 

B. 100 poſtlag. Wronke. 


Lokomobile 
verkäuflich! 


Eine Lokomobile auf Rädern. 
ca. 16 Pferdekraft, wird wegen 
Anſchaffung einer ſtärkeren Ma⸗ 
ſchine billig verkauft. Dieſelbe 
iſt, da nur mit Sägeſpänen ge⸗ 
feuert, gut erhalten und würde 
ſich auch zum Betriebe einer 
Breitdreſchmaſchine eignen. 

Zu beſichtigen in Stobniea 
bei Oberſitzko. 775 


‘iD 


R. Berger, Sauter. 


Wihlhiulr NleDerfofe 


Spezialität Reinwoll. Lamas, 
Cheviots, Baige, Meltons verſendet 
Robe à 6 Mtr. von 3 Mk. an bis 
12 M. Muſter überall franco. 

Carl Adolf Weymar, 
Weberei u. Erſtes Verſandthaus 

Mühlhausen i Th. 450 
Vertreter geg feiten Gehalt aefucht. 


g Spezialität ſeit 1861. 


/iegelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


neukreuzs., grosse 


1ANinOs, Ton, v 380 4. an 
hne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Bob. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Für Hausfrauen! 
5894 fte Wollſachen 
jeder Art, geſtrickt oder gewebt, 
werden zu dauerhaften, modernen 
Kle: der⸗ u. Herrenſtoffen, Teppi⸗ 
chen, Läufern, Flanellen, Schlaf⸗ 
u. Pferdedecken. Bortiören u. ſ. w. 
umgearbeitet. Muſter ſofort durch 
Fr. ndheim, 
Cracau bei Magdeburg. 


Zahlreiche Anerkennungs ſchreiben. 
Annabmeitellen a. Platze geſucht. 
236 


Walther's 


Huſtenſtiller, 


bewährtes Hausmittel. 
8 Packeten à 25 u. 50 


dei Paul Wolff. m. 


Pig ne ri Wurſt⸗ 
18141 Fabrika 


Qualität, in 


feinſter 
5 Kilo⸗ -Boitpadeten zu billigen 
Preiſen. Preisliſten gratis u. frco. 


fete 


Friedr. Bode, Braunschweig, 
Fallersleberſtraße 13. 


Gummi - Artikel. 
Pariſer Neuheiten f. Herren 
u. Damen (v. Raoul & Cie., 
Paris). Illuſtr. Pretsliſte 

gratis und diskret durch 
W. Mähler, Leipzig 7. 


Penſionat für Töchter höherer 
Stände zur wiſſenſchaftl. et 
dung bon 


Frl. S. Danckwerth. 


Hannover, Meterſtr. 18a. 
Aim Ha Lehrerin (Pari⸗ 
ſerin) im Haufe. Näheres durch 
Proſpekt. 
_ Nähere Auskunft Exp. d. Ztg. 


Buchführung, 


einfache u. doppelte, PAR 
lehre ꝛc. wird von einem Kauf⸗ 
mann unter Garantie gelehrt. 
Gefl. Anerbieten sub E. R. 
24 poſtlagernd Posen erbeten. 
Wer erth. 10 jähr. Mittelſchüler 
Nachh. Off R. O. 17 poſtl. 766 


Wer erh. Unterricht 


in der Buchführ. und kaufm. 

Kenntniß. Off. unt. R. V. poſtl. 
Theater⸗ u. . 
roben ſind zu haben. 

H. Elkeles, Judenſtr. Nr. 40. 


FF 
vortte dad H eirath. 
rl, 21 J., m. 120000 M. wünſcht 
eir. m. einem ſol. Herren. Briefe 

an K. 5 en al Berlin 23. 
Brillanten, altes Gold und 

wi“ kauft U. zahlt d. höchſten 

Arnold Wolff, 
245 Sofdarbeiter. Friedrichſtr. 4. 


Mittwoch, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dein Hawptblatt.' 5 

ng. Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen. 
(Schluß.) Den zweiten Vortrag des Abends hielt Herr Arch var 
Dr. Warſchauer und zwar über die Geſchichte der Warthe 
und der Warthebrücken in Poſen. Die Kenntniß des Fluſſes, 
fo begann der Vortragende gehe nicht über das 15. Jahrhundert 
zurück und auch aus dieſer Zeit seien de Nachrichten nur ober: 
flächliche. Unzweifelhaft habe der Fluß um dieſe Zeit ſchon eine 
Geſchichte hinter ſich gehabt; denn es werde in Schriftwerken 
aus damaliger Zeit bereits von „alten“ Wartheläufen geſprochen. 
| Der Vortragende gab ſodonn an der Hand eines Sttuations⸗ 
| planes ein Bild von dem Lauf des Fluſſes bei Poſen, wie derſelbe 


im 15. Jahrhundert ſich geſtaltet hatte. Bei der Vorſtadt St. Roch 
(welche damals noch nicht exiſtirte) gabelte ſich der Fluß in zwei 
Arme, welche die heutige Grabeninſel e und ſich dann auf 
eine Strecke in einem Flußbette wieder vereinigten. Weiter unten 
(etwa in der Gegend der Schifferſtraße) gabelte ſich dann der Fluß 
wieder, jedoch iſt der weſtliche Arm dieſer Gabelung heute ver⸗ 
ſchwunden. Von den beiden Armen, welche die Grabeninſel um⸗ 
ſchloſſen, nahm der öſtliche das Bett des jetzigen Hauptarmes ein, 
während der weſtliche an der Stelle der heutigen „faulen“ Warthe 
floß. Mit dem letzteren vereinigte ſich eine von Weſten kommende 
Abzweigung des Fluſſes, welche durch die Bodenſenkung des heutigen 
Sormelitergrabens floß. In der Richtung des heutigen Vorfluth⸗ 
kan als zweigte ſich von dem Oſtarm ein Waſſerlauf ab, welcher 
jedoch nicht direkt, ſondern durch dazwiſchenltegende Sümpfe mit 
dem Fluſſe in Verbindung ſtand. Daß Verunreinigungen des 
Fluſſes ſchon damals vorgekommen ſind, geht aus einer aus dem 
16. Jahrhundert ſtammenden Stadtichreiberchronit hervor, welche 
einen Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden bezüglich der Heranziehung 
der Bürger zur — * des Fluſſes mitthellt. Die ältefte Brücke 
nun exiſtirte nachweislich an der Stelle der heutigen Walliſcheibrücke. 
Die Erbauung an dleſer Stelle lag ſehr nahe, da hier nur ein 
Arm zu überbrücken war, während weiter oberhalb und unterhalb 
mehrere Urme vorhanden waren. Wenn dieſe Brücke gebaut wor⸗ 
den iſt, kann nicht mit Sicherheit angegeben werden. Bei der Er⸗ 
bauung des weſtlichen Theiles der Stadt, im Jahre 1253, hat die 
Brücke ſicher noch nicht geſtanden: denn es wird von dem Fähr⸗ 
gelde geſprochen welches erhoben wurde. Man wird aber bei 
dem lebhaften Verkehr, der nun zwiſchen beiden Stadthälften ſtatt⸗ 
fand, mit der Erbauung einer Brücke nicht lange gezögert haben, 
und jo dürfte dieſelbe wohl am Anfang des 14. Jahrhunderts ge: 
| baut worden ſein. Sicher hat dieſelbe ſchon bald nach dem Jahre 
1350 beſtanden. In den älteren Urkunden wird fie einfach als 
„Brücke“, ipäter als „Große Brücke bezeichnet. Sie muß ein für 
damalige Zeit ziemlich bedeutender Bau geweſen ſein; ihre Länge 
wird auf 130 Schritt angegeben. Dem Stadtſäckel brachte ſie nicht 
unbeträchtliche Einnahmen; das Brückengeld betrug von 1816 bis 
| 1821 ca. 35000 Thaler. Am andern Ende der Walliſchet, welche 
bei der Erbauung der „großen Brücke“ noch nicht beſtand, führte 
übergden ſich am meitejten nach Oſten abzweigenden Warthearm 
(den jetzigen Vorfluthkanal) ebenfalls eine Brücke, welche jedoch 
nicht eigentlich zu den Stadtbrücken, ſondern zum Dome gehört; 
ſie hieß, da ſie bei dem St. Barbara⸗Hoſpital lag, die Hoſpital⸗ 
brücke. In der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts, nach der Er⸗ 
bauung des Karmeliterkloſters wurde auch der weſtliche Warthe⸗ 
arm überbrückt. Dieſe Brücke hieß die „Kleine Brücke“, „das 
Brückchen“ oder auch die „Hutmacherbrücke“. Sie wurde im Jahre 
1832 zum letzten Mal reparirt und verſchwand erſt bei der Ueber⸗ 
wölbung dieſes Warthearmes. Um dieſelbe Zeit dehnte ſich die 
Stadt auch nach Oſten hin aus und auch der Beſiedelung der 
heutigen Grabeninſel entſtanden über die beiden, die Inſel einſchlie⸗ 
ßenden Warthearme zwei Brücken, von denen die eine die heutige 
Grabenbrücke iſt, während die andere über den weſtlichen Arm auf 
der Landſtraße nach Schroda (etwa an der Stelle der Ueberfähre 
nach St. Roch) lag. Die erſtere Brüde wird 1460, die letztere 
1405 als „neue Brücken“ zum erſten Mal erwähnt. Die öſtliche 
Brücke war ſehr lang, ſie übertraf die Walliſcheibrücke um mehr 
als das Doppelte ihrer Länge, ſie maß nämlich 320 Schritt. Am 
Ende des vorigen Jahrhunderts wurde ſie zerſtört und iſt nicht 
wieder aufgebaut worden. Außer den genannten Brücken beitand 
für kurze Zeit im Anfang dieſes Jahrhunderts noch eines kleine. 
über den weſtlichen Warthearm führende Brücke, welche wegen 
der Nähe der Bernhardinerkirche die „Bernhardinerbrücke“ genannt 


wurde. 

Das dritte Thema des Abends behandelte Herr Archivaſſiſtent 
Dr. Schwartz. Derſelbe berichtete über einen intereſſanten 
Verſuch, die gothiſchen Buchſtaben durch la⸗ 
teiniſche zu verdrängen, eine Frage, die auch heute 
noch mehrfach von Neuem angeregt worden iſt. Da nach den 
Thetlungen Polens Preußen zu einem großen Theil aus ehemaligen 
polniſchen Landestheilen beſtand, in welchen die gothiſchen Schrift⸗ 


Die Tochter der Hexe. 
Hiſtoriſche Erzählung von L. Haidheim. 
114. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

„Ihr wißt die Anklage gegen mich, aber es heißt darin 
auch: „ohne Mittheilung der Indizien“ habe ich ſie hinrichten 
laſſen,“ ſagte Peltzer. 

„Es ſind Kommiſſarien beſtellt, höre ich,“ fuhr Diepen⸗ 
brock fort, „die den Prozeß gegen Euch führen, und es ſind 
verſchiedentliche Vorladungen an Euch ergangen, auf die Ihr 
Euch nicht geſtellt habt; die Erkenntniſſe weiſt Ihr ab, appellirt 
an andere Gerichtshöfe; das Alles habe ich ſo nach und vor 

erfahren; aber die Sache ſelbſt, jene Prozeſſe gegen die Hexen, 
die müßt Ihr mir erzählen, Ich weiß nichts davon, da ich 
erſt nach Jahren zurückkehrte.“ 

„Ja erzählt, Peltzer!“ ſagte Frau Eliſabeth dringender, 
„dann wird es Euch ſelbſt auch wieder klar, daß Ihr Recht 
thatet und nicht anders handeln kontet!“ a 

„Das iſt richtig, Frau Eliſabeth!“ — beſtätigte Diepen⸗ 
brock und Peltzer ſelbſt ſprach ſich heut gern über die Sache 
aus. 

„Ihr wiſſet, Diepenbrock, daß ſeit langen Jahren, ſeit 
den Zeiten des Bürgermeiſters Hammacher, der zur Ehre 
Gottes gründlich aufräumte unter den Satauskindern und in 
einem Jahre allein in unſerer Stadt über 120 ſenkte und 
richtete, es ſtill wurde mit dem Hexenunweſen. Die Menſchen 
ſahen ein, daß des Teufels Bund kein Heil bringt, gingen in 
ſich und ſo hatten wir denn ehrbarlich und in Zuchten gelebt, 
uns geſetzt gegen die Noth der Zeit ſo gut es ging und ſchwer 


Rs 


er Preußen würden. Da man jedoch für Privatleute den Ge⸗ 
rauch der lateiniſchen Schriftzeichen nicht befehlen könne, ſo ſollten 
die Behörden vorangehen und im amtlichen Verkehr nur die la⸗ 
teiniſchen Schriftzeichen anwenden. Dieſe Vorſchläge bezogen ſich 
auf die ganze Monarchie, aber die Zeit, es war der Regierungs⸗ 
antritt . Wilhelm III., war dem Plane nicht beſonders 
günſtig, da man zu viel mit wichtigeren Dingen zu thun hatte. 
Freiherr v. Alvensleben ſuchte auch in der Preſſe für ſeine An⸗ 
ſichten Propaganda zu machen und veröffentlichte das Memoire in 
Bleſters „Berliner Blättern“, während Bieſter ſelbſt eine Eln⸗ 
leitung und eine Schlußbemerkung hinzufügte. Aber die Durch⸗ 
führung dieſer Vorſchläge hätte viel Geld und Menſchen erfordert 
und jo beſchränkte ſich das Minfſterium in dem Bericht, den es 
dem Könige erftattete, darauf, dleſe Maßregel nur für die 4 Pro 
vinzen Oſt⸗, Weſt⸗, Süd und Neuoſt⸗Preußen zu empfehlen, und 
zwar ſollte auch dort von jedem Zwange abgeſehen und die An⸗ 
wendung der lateiniſchen Schriftzeichen nur als wünſchenswerth 
bezeichnet werden. Dieſem Bericht des Miniſteriums wurde am 
19. Oktober 1798 entſprochen. Man hoffte, die Sache mit Prä⸗ 
mien, welche für die Anwendung der lateiniſchen Buchſtaben aus⸗ 
geſetzt werden ſollten, zu machen. Es war jedoch nur eine ganz 
kleine Summe zu dieſem Zweck ausgeſetzt. So iſt denn das ganze 
Unternehmen im Sande verlaufen und die jetzige Regierung zeigt 
ſich der Anwendung der Latein⸗Buchſtaben durchaus abgeneigt. — 
Zum Schluß zeigte Herr Regierungsbaumeiſter Kohte noch einen 
in Maniewo, Kreis Obornik, gefundenen Kelch vor, welchen er für 
eine Arbeit der älteren Poſener Goldſchmiedekunſt erklärte. Der 
Kelch ſtammt urſprünglich aus einer älteren Kirche zu Radzim, wo 
ſich eine Kaſtellanei befand. Der Fuß zeigt die Form eines Sechs⸗ 
paſſes und der Knauf iſt mit ſpätgothiſchem Maßwerksornament 
verziert, während die etwas geſchweifte Form der Schale bereits 
die Einwirkung der Renaiſſance erkennen läßt. 

Das Zentral: Komitee zur Speiſung armer Schul: 
kinder auf der Walliſchei hat ſeine Thätigkeit mit dem 6. Dezember 
v. J. begonnen. Von 600 Kindern, welche ſich gemeldet hatten, 
konnten leider nur 146 mit einem warmen Frühſtück bedacht 
werden, da die Mittel nicht weiter reichten. Da im Stadttheil am 
rechten Wartheufer die meiſten armen Leute wohnen, deren Kinder 
in dieſem harten Winter ſchlecht bekleldet und meiſt ohne warme 
Speiſe find, wenden wir uns an die Mildthätigkeit unſerer Mit⸗ 
bürger mit der Bitte um Hülfe. Die Gelder des unterzeichneten 
Komitees ſind ſo beſchränkt, daß es nicht möglich ſein wird, die 
Kinder den Winter über mit einem warmen Frühſtück zu Ken 
wenn uns nicht thatkräftige Unterſtützung zu Theil wird. Zur 
Entgegennahme von Beiträgen erklären ſich ſowohl die Redaktionen 
der hieſigen Blätter, wie auch das Komitee zur Ernährung armer 
Schulkinder bereit. 

* Die dem Staat durch die Mahregeln gegen die 
Cholera verurſachten Koſten. Der Oberpräſtbent von Weit: 
preußen, Herrr v. Goßler, hat eine Denkſchrift, betr. den Flößer⸗ 
verkehr auf der Weichſel, die durch ihn bedingte Gefahr der 
Choleraeinſchleppung und die gegen dieſe zu ergreifenden Maß: 
regeln ausgearbeitet, welche im Druck erſchienen iſt. Darnach 
haben im Durchſchnitt der Jahre 188992 die Grenze bei Schillno 
jährlich annähernd 2090 Traften paſſirt. Die geſammte Einfuhr 
repräſentirt einen Werth von ungefähr 40 Millionen Mark. Von 
den 2000 Traften paſſirt gegenwärtig annähernd die Hälfte die 
Schleuſe dei Brahmünde. 500 Traften davon ſchwimmen die 
Weichſel hinab und gelangen zum größten Theil nach Danzig, ein 
kleiner Reſt bleibt in Mewe, Marienburg, Elbing. Die Flößerei 
auf der preußiſchen Weichſel beſorgen fait ausſchließlich ausländiſche 
Flößer. Ausgilfsweiſe finden noch 150 bis 200 einheimiſche Flößer 
aus dem Drewenzgebiet, insbeſondere aus Zlotterte, Verwendung. 
Im Jahre 1892 hat man die Ueberwachung des Schifffahrts⸗ und 
Flößereiverkehrs dorch die Einrichtung von 12 Ueberwachungs⸗ 
Bezirken bewirkt, in denen in der Regel zwei Aerzte, das nöthige 
Perſonal an Exekutivbeamten, Wärtern, Desinfektoren und je ein 
Dampfer in Thätigkeit waren. d. drei Ueberwachungsbezirken 
hat ſich die Anſtellung von drei Aerzten nothwendig erwieſen, 
außerdem haben drei Bootsüberwachungsſtellen mit je einem Arzt 
eingerichtet werden müſſen. Es ſind alſo 30 Aerzte, 12 Dampfer, 
mehrere Ruderboote und das nöthige Ueberwachungsperſonal in 
Thätigkeit geweſen, welche mit dem Perſonal und den laufenden 
Unkoſten täglich 2040 M. beanſpruchen. Nimmt man an, daß die 
Ueberwachung in den Monaten Mai bis November nöthig iſt, ſo 


genug an all der Kriegsnoth geſeufzt, die kein Ende nahm.] Perſon leugnete hartnäckig, erging ſich aber in allerlei dunkle 


Plagte uns die nicht, ſo that es der Biſchof, und waren wir 
den Feind los, ſo kam der Freund und plagte nicht minder. 
Das Alles war in Geduld getragen und immer gezahlt, immer 
neues Geld geſchafft, da brach zu allem Elend noch Hungers⸗ 
noth herein; danach kam ein großes Viehſterben und ſchließlich 
eine Seuche, wir nannten ſie den engliſchen Schweiß, die 
Tauſende hinwegraffte. Die geängſtigte Menſchheit verzweifelte 
ſchier und erkannte deutlich, ſo viel Leid kam nicht von Gott, 
da war des Satans Finger im Spiel. 

Und als man das erſt einſah, da fand ſich auch bald 
der Beweis. In mehreren Aemtern im Stifte zeigten ſich 
unverkennbare Spuren von Hexerei, und man entdeckte auch 
bald die Schuldigen, die dann mit peinlicher Frage belegt, 
entweder freiwillig bekannten, oder deren Schuld das Hexenbad 
erwies. Kaum waren dieſe gerichtet, ſo zeigten ſich auch in 
der Stadt Hexenkünſte. Wir waren damals gerade des Biſchofs 
Franz Wilhelm durch die Schweden ledig geworden, aber recht, 
als wollte der böſe Feind ſeinen Ingrimm darüber beweiſen, 
ſo hauſte er plötzlich in der unglücklichen Stadt. In meinem 
eigenen Hauſe beherbergte ich zu meinem, unſer Aller Entſetzen 
eine ſolche Hexe und durch ſie kam man zuerſt ihren Mit⸗ 
ſchuldigen auf die Spur.“ 

Der alte Herr von Diepenbrock horchte tief erregt auf. 

„Stellt Euch vor,“ fuhr Peltzer fort, „mir war eine 
große Summe Geldes geſtohlen und kein Verdacht lag vor, 
außer gegen eine Magd, die Wittwe eines Soldaten Bödiger, 
die ſchon im ſchlechten Rufe ſtand, aber als einſtige Amme 
meines Sohnes doch von uns Allen hochgehalten wurde. Die 


Zeitungen erſcheinen ſeit einiger Zeit Ankündlaungen, 
245 City Road London E. C., 
die Firma Schulburg, Bayer u. Co., die angebliche Beſitzerin der 
deutſchen Ausſtellungstrinkhallen in Chicago, für die Dauer der 
Chicagoer Ausſtellung achtzig Kellnerinnen, ſowie 


dieſe Ankündigunzen hin, an die gedachte Firma wenden, werden 
zur vorherigen Einzahlung einer Vermittelungsgebühr von acht 


Eingang der geforderten Beträge pflegt die Firma dann, wie aus 


Chrzan, Alt Demaſzewo. Dlugolenka, Dluſzyn, Dretitein (Kol), a 
Kliſch (Vorwerk), Kluczewo, 
Lagiewntk Laskowo, Laß witz, Lodz. Machlin, Miastowo, Mlodzle⸗ 
jewice, Murzynowo, Owietſchek, Bıradie!, Pawlowko, Pro uno, 


dzin, Siekowo. Slupfa, Sniaty, Sotolntt (Propſtet). Strleſewitz, 


lung. 


zur Deckung der laufenden Schulden ausreichen, 


rn 
nr * 


18. Januar 1893. 


ergiebt das für 7 Monate eine Ausgabe von 428 400 M. Außer⸗ 
dem treten noch verſchtedene andere Ausgaben (Barackenbau u. ſ. w.) 
hinzu, jo daß nach ungefägrer Schätzung an der Hand der vor⸗ 
jährigen Aufwendungen füc einen monatlichen Dienſt 800 000 M. 
nöthig ſeiu werden, welche der Staat leiſten ſoll. Der Denkſchrift 
iſt eine Nachweiſung der Traften, Fahrzeuge und Perſonen, welche 
auf der Weichſel bel Schillno die preußiſche Grenze paſſirt haben, 
beigefügt. Danach haben in den vier Jihren (1889 —1892) durch⸗ 
ſchnittlich jedes Jahr 2008 Flöße, 657 Schiffe, 7 Da npfſchiffe mit 
5208 Ruſſen, 5912 Deutſchen und 15553 Oeſterreichern (Flößern) 
die preußiſche Grenze paſſict 3 

Fahrkarten IV. Klaſſe für Hin und Rückfahrt. Die 
königlichen Eiſenbahn⸗Direktlonen find ſeitens des eeniſters der 
öffentlichen Arbeiten ermächtigt worden, eine Neuerang eiazufü hren, 
die in den betheiligten Kreiſen große Befriedigung hervorrufen 
wird. Bisher müſſen bekanntlich die Fahrkarten IV. Klaſſe ſowohl 
für Hin⸗ als auch für die Rückfahrt beſonders gelöſt werden, 
die Rückfahrkarten ſchließen mit der III Klaſſe ab. Fortab 
können, da wo das Bedürfniß hierzu zu Tage tritt oder 
getreten iſt, zur Vermeidung eines Gedränges an den Fahrkarten⸗ 
ſchaltern Doppelkarten IV. Klaſſe für die Hin⸗ und Rückfahrt ohne 
Preisermäßigung und unter Beſchränkung der Giltigteit derſelden 
auf einen Tag eingeführt werden. Die Verſuche, die in dieſer 
Beziehung im Bezirke einer Eiſenbahn⸗Direktion gemacht worden 
ſind, haben zu einem befriedigenden Ergebniſſe geführt. 

* Folgende Warnung bringt der „Reichsanz.“: dee 
n denen 
eine engliſche Firma „The International Mercantile Soclety“ 
f als deren Präſident ſich C 
Smith und als deren Sekretär Bruno Seller unterzeichnet, für 


auch Kommis anzuwerben vorgiebt. Perſonen, die ſich auf 


Schilling oder von höheren Beträgen aufgefordert. Nach dem 


verichiedenen darüber geführten Klagen heroorgeht, den Schrift⸗ 
wechſel abzubrechen. Da die in London über das Treiben dleſer 
Firma eingezogenen Eckundigungen ergeben haben, daß ſie mit 
der diesjährigen Ausſtellung in Cgicago in keiner Verbindung ſteht, 1 
fo kann den erwähnten Ankündigungen gegenüder nur zur größten 
Vorſicht gerathen werden.“ 7 
Maul- und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekanntmachung 
iſt die wtaul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh ausgebrochen, 
in Grünwieſe, Jakubowo, Jıwor, Kuznulca ſlupska. Ligota, Raf 

fowet, Scharzig und Steinfeld. Erloſchen iſt die Seuche in Rasch⸗ 
to w, Bauchwitz, Biskupice, Bociniec, Boguſzyn, Borek, Bronik wo, 


Ilowiec, Kabel, 


Genczep Gorzupta, Grüneiche, Neu Guthals, 
Kotuſch, Kurzig, 


onarzewo. Konin. 


Przyborowo, Raſzkowek (Gut), Rembychow, Rochy, Salmta, Sen⸗ 


Strykowo, Strzyzew. Studziniec, Sudel, Szezohrzyko wo, Tarnowko, 
Tomice, Uſarzewo, Deutſch Welke. Wronczyn, Wrozew, Zakrzewko, 
Zaleſie, Neu Zattum, Zberkowo und Zolentſchin. 


Aus der Provinz Poſen. 


Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geitattet. 

8 Samter, 16. Jan. [Polniſche Theater⸗Vorſtel⸗ 
Verſetzung. Wohlthättakeit.] Die vom kath gli⸗ 
ſchen Handwerker⸗Verein „Przemyslowey“ hierſelbſt eig vers 
anſtaltete Theater⸗Vorſtellung zum Beſten des polniſchen Pripat⸗ 
Sprachunterrichts hat für den gedachten Zweck doch einen 
Reingewinn von 50 M. ergeben. Dieſer Betrag dürfte gerade 
U , ſo daß gegen 
wärtig wieder zu einer neuen Sammlung geſchritten werden muß, 
die aber der Inſtruktion gemäß möglichſt verſchwiegen betrieben 
werden ſoll. Seit dem 1. Januar wird der polniſche Unterricht 
wieder von zwel Lehrern ertheilt. Von einer Verfügung bezüglich 
dieſes Unterrichts im diesſeitigen Kreiſe verlautet noch mihts. — 
Der Direktor des hieſi zen Poſtamts I. Fehr. v. Bönigk, iſt mit 
dem 1. Februar d. J. in gleicher Eigenſchaft nach Warmbrunn 
verſetzt. Seine bisherige Stelle iſt dem Hauptmann a. D. Kutzner 
aus Grünberg i. Schl. vom genannten Tage ab übertragen wor⸗ 80 
den. — Anläßlich der gegenwärtig berrichenden Kälte überwies der 
Maurer: und Zimmermeiſter Berger hierſelbſt der hieſigen ftüdtie 
ſchen Armen⸗ Deputation kürzlich 10 Klaftern Stubbenholz zur 
Vertheilung an bedürftige Einwohner. 
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Reden und in der nächſten Nacht entſtand ein Katzenſpektakel, 
ein Poltern, Geheul und Geſchrei ſonder Gleichen auf meinem 
Hofe. Als wir erſchreckt hineilten, lag der Beutel mit dem 
Gelde unverſehrt auf der Stelle, von welcher der Lärm aus- 
gegangen. m 
Nun, das Volk ſchrie „Hexerei“, ich aber glaubte nicht 
ſo recht daran, mußte indeß die Bödiger in ne Fr 
nehmen; ſie wurde in der Ordnung inquirirt, torquiret 2 
gebadet und, Diepenbrock, ſie geſtand und gab noch eine Anzahl 
anderer Hexen an. Da war die Anna Hellwichs in den 
Brunnen geſtürzt und hatte ſich ganz allein herausgeholfen; 
es war offenbar, das ging nicht mit rechten Dingen zu und 


nach dem Bade bekannte auch die Hellwichs, die übrigens eine. 


anderen Angeklagten, und fait alle gaben als ihren Verführer 5 
zu den Hexenkünſten, als den echten Hexenmeiſter und Getzilfen 
des Satanas, den Pater Kaspar Münſter, Weihbiſchof 
an. Dieſen 3 = 
er war ſeinem fürſtlichen Herrn t 
lachte villeicht . das Elend, welches er in die 
lutheriſche Stadt gebracht. 0 
ehe dann natürlich die Schuldigen durch Feuer und 
Schwert gerichtet wurden, ſo fand das Volk, daß wir kaum 
ſtreng genug verfahren und ſelbſt die Prediger vermahnten von 
den Kanzeln und in den Betſtunden zu gründlicher Ausrottung 
des Hexenübels. Die peinlichen Unterſuchungen hörten ni k 
mehr auf, immer wieder fand man ſichtliche Beweiſe, daß f 


* 
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r 15. Jan. [Erfroren. S 8 enk.] 
In dieſer Woche waren auf dem Teich von Pila⸗Mühle drei Leute 
mit Eisſchneiden beſchäftigt. Als nach einiger Zeit der Arbeitgeber 
den Fortgang der Arbeit inſpiziren laſſen wollte, wurden die drei 
Arbeiter erfroren vorgefunden. Wiederbelebungsverſuche bei zweien 
waren erfolglos, während bei dem dritten nur ſchwache Lebens⸗ 
zeichen bemerkt wurden. Ob letzterer am Leben erhalten bleiben 
wird, iſt jeher zweifelhaft. — Zum Neubau eines evangeliſchen 
Pfarrgehöfts in unſerer Nachbarſtadt 5 iſt ein Geſchenk des 
Kaiſers bis zum Betrage von 12000 Mark bewilligt worden. Da 
ein Bauplatz bereits angekauft iſt, ſo ſteht zu erwarten, daß mit 
den Bauten im kommenden Frühjahr begonnen werden wird. 

A Rawitſch, 16. Jan. en Guhrau⸗ 
Glogau.] Seit mehreren Jahren ſtreben die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine der Nachbaxſtadt Guhrau und Umgegend danach, 
eine Weiterführung der Sekundärbahn Bojanowo⸗Guhrau über 
Schlichtingsheim nach Glogau zu erreichen, doch bisher immer ver⸗ 
Br Mehrere an den Eiſenbahnminiſter gerichtete Petitionen, 
u welchen unter Klarlegung der einſchlägigen Verhältniſſe die 
Weiterführung aus Staatsmitteln erbeten wurde, blieben erfolglos. 
Da nun jetzt das Projekt, einer Kleinbahn Kunzendocf⸗Frauſtadt zu 
regliſiren geſucht wird, wird von intereſſirter Seite nic ib von 
Glogau nach Guhrau hier zu erreichen geſucht. Hoffentlich ſind die 
Beſtrebungen zur Herſtellung einer Verbindung durch eine Tertlär⸗ 
bahn von gutem Erfolge begleitet. 

L. Liſſa, 16. Jan. [Erfroren.] Die Kälte fordert auch 
hier leider viele Opfer. Nachdem vor einigen Tagen mehrere Per⸗ 
ſonen erfroren aufgefunden worden, iſt heute wieder ein Unglücks⸗ 
fall zu verzeichnen. Der Arbeiter Wteſegott hatte im Hofe des 
alten Poſtgebäudes in einem Möbelwagen übernachtet und wurde 
heute erſtarrt aufgefunden. Er wurde ins Krankenhaus gebracht, 
woſelbſt ſich alle Wiederbelebungs⸗Verſuche als vergeblich erwieſen. 

— r. Wollſtein, 16. Jan. 5 d Der prak⸗ 


edenes.] 
tiſche Arzt Lr. Aſcher in Bomſt iſt definitiv zum Kreiswundarzt 


des Kreiſes Bomſt ernannt worden. — Das dem Böttchermeiſter B 


Gellert gehörige, hierſelbſt auf der Weißenbergerſtraße belegene 
ausgrundſtück iſt durch Kauf in den Beſitz des Strumpfwirkers 
chonert und das dem Rittergutsbeſitzer J. H. Waſſer in Poſen 
ebörige, bierſelbſt am Markte belegene Grundſtück iſt in den Beſitz 
es Mühlenbeſitzers Rude übergegangen. — In den letzten Tagen 

verunglückte eine Wittwe dadurch, daß fie beim Wäſcheaufhängen 

in Folge Ausgleitens ſtürzte und ein Bein brach. — Die Wol 

Grätzſchen Eheleute hierſelbſt feiern am Mittwoch, den 18. d. Mts. 


das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. — In der am 31. Dezember 


v. J in Berlin veranſtalteten Lotterie der Ausſtellung von Woh⸗ 
nungs⸗Einrichtungen hat ein Bauer aus dem nahen Adamowo eine 
iin gewonnen. Es fanden ſich alsbald Liebhaber 
ür dieſes Mobiliar, die einen angemeſſenen Preis boten, aber der 
Gewinner blieb dabei: „was ich gewonnen habe, behalte ich auch.“ 
— Die Mitgliederzahl des hieſigen Vorſchußvereins betrug am 
31. Dezember 1892 1100. An Dividende wurden für das Jahr 
1892 7 Proz. pro Hundert gezahlt. Der Reingewinn pro 1892 
betrug 13 156,53 M., davon find gezahlt 3618 M. 27½ Proz. 
Remuneration an den Vorſtand, 9330,30 M. Dividende pro 1892, 
150 M. Entſchädigung an den Aufſichtsrath und 58,23 M. zur 
Verſtärkung des Reſervefonds. 

F. Oſtrowo, 16. Jan. [Vom Vaterländiſchen 
Frauenverein. Tertiärbahn.] In der nächſten Zeit 
werden hier auf Veranlaſſung des Vaterländiſchen Frauenvereins 
unentgeltlich Lehrſtunden zur Ausbildung von Frauen und Mädchen 
in der freiwilligen Krankenpflege abgehalten werden. Dieſes wohl⸗ 
thätige Vorgehen wird hier allgemein wegen des bei einer Epi⸗ 
demie vorhandenen Mangels an Krankenpflegerinnen freudigſt 
begrüßt und im Intereſſe der Einwohnerſchaft unſerer Stadt und 
der Umgegend wäre eine recht zahlreiche Theilnahme von Damen 
aus allen Ständen und Konfeſſionen an dieſem Kurſus ſehr 
erwünſcht. Zur Entgegennahme von Anmeldungen haben ſich be⸗ 
xeitwilligſt Frau Oberſtlieutenant Ackermann und Frau Paſtor 
Muche von hier erboten. — Der Bau einer Terkiärbahn von 
Krotoſchin nach unſerem Nachbarorte Pleſchen, welcher vom Kro⸗ 
toſchiner Kreiſe in Ausſicht genommen worden iſt, dürfte noch im 
Laufe dieſes Jahres ausgeführt werden, da das Projekt hierfür 
ziemlich fertiggeſtellt iſt. Die Bahn wird dem Vernehmen nach 
nur eine Stadt, nämlich Dobberzyce, ſtreifen, dagegen mehrere 

roße Güter berühren. Außer den Bahnhöfen an dieſen größeren 
Haden ſollen noch an vielen Stellen der freien Strecken 

eichen mit Ladegeleiſen eingerichtet werden, wodurch es jedem 
Intereſſenten ermöglicht wird, Frachten in der nächſten Nähe 
ſeines Grundſtückes zur Verladung zu bringen. Für den Kreis 
Oſtrowo tft der Bau dieſer Tertiärbahn inſofern von Nachtheil, 
weil mit demſelben die Bahnverbindung von Pleſchen nach Kaliſch 
gen wird. Bekanntlich hat der Oſtrowo'er Kreistag auch den 

au einer Kleinbahn von hier bis zur Landesgrenze beſchloſſen, 
um dadurch dem Plane einer gleichen Verbindung mit Kaliſch 


näher zu rücken. 

X. Uſch, 16. Jan. e Schnee⸗ 
treiben.] Auf dem hieſigen agiſtratsbureau fand heute die 
Verpachtung der Jagd von der Feldmark Uſch ſtatt. Das Höchſt⸗ 
gebot betrug 100 M. und wurde von dem Bäckermeiſter Riemer 


abgegeben. — Seit geſtern herrſcht in hieſiger Gegend faſt ununter⸗ 


r 7 r N —Ü B kl a Dad ia u” 


brochen ſtarkes Schneetreiben. Der Verkehr mit den umlie ) 
Ortſchaften iſt in Folge deſſen per Wagen ſchwer zu ermöglichen. 
Um den ad en Poſtverkehr aufrecht zu erhalten, werden 
von heute Nachmittag ab, die Perſonen und Poſtſachen wiederum 
mittels Schlitten von Schneidemühl nach hier und zurück befördert. 

* Schneidemühl, 16. Jan. [Unfall] Vorgeſtern kehrte 
in der Fleiſcher⸗Herberge „Zum ſchwarzen Adler“ hierſelbſt der 
Fleiſchergeſelle Hepfner aus 77 ein. Derſelbe verfehlte jedoch 
die Thür zur Gaſtſtube und ſtürzte in einen offenſtehenden Keller, 
wodurch er ſich ſo erhebliche Verletzungen zuzog, daß er nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 

Aus dem Kreiſe Bromberg, 13. Jan. ([Fleiſcher⸗ 
ſtreit. Feuer. Eisſtand.] Unſere neuliche Aeußerung, 
daß der Croner Fleiſcherſtreit im Sande verlaufen würde, hat ſich 
nicht beſtätigt — im Gegentheil, die Streitart iſt von den Fleiſchern 
wieder aufs Neue ausgegraben worden und zwar durch eine Klage, 
die im Verwaltungswege angeſtrengt werden ſoll. Auf wel 
Weiſe die Klage durchgefochten werden wird, iſt noch nicht bekannt 
geworden. Es verlautet nur, daß die Anſprüche der Fleiſcher 
dahin nominirt worden find, die Stadt Crone an der Brahe jo 
die ſechs Johre hindurch als Einnahmen verwendeten Entſchä⸗ 
digungsſummen von 1250 M. jährlich den Fleiſchern zurückzahlen 
Einer geſetzlichen Beſtimmung gemäß darf eine Kommune aus 
derartigen Anlagen keinen Nutzen ziehen und darauf fußt der 
Anſpruch der Fleiſcher. Wir wollen von der rechtlichen Seite 
dieſer Frage abſehen, aber nur erörtern, welche Konſequenzen aus 
dieſer Klage entſtehen können. Die Stadt Crone hat den Vertrag 
mit dem Schlachthausbeſitzer auf 15 Jahre abgeſchloſſen, ein 
Zürücktreten von dem Vertrage wäre nur unter bedeutenden 
pekuniären Opfern möglich, aus welchen Fonds dieſe entnommen 
werden könnten, iſt eine beſondere Frage. Eine weitere Frage iſt 
die, woher die beanſpruchte Summe von 6250 M. hergeſchafft 
werden ſoll — die ganze Angelegenheit iſt überaus verwickelt und 
bereits geſchaffene Löſung — die Entſchädigungsſumme zu dem 
aufonds für ein ſtädtiſches Schlachthaus zu verwenden, einfach. — 
Ein Bromberger Rechtsanwalt ſoll ſich zur Führung der Klage 
bereit erklärt haben — verbürgte Nachrichten über die Einreichung 
der Klage fehlen noch. — Ein Brand, der leicht ſchwere Folgen 
hätte nach ſich ziehen können, kam geſtern in der Dampfmühle des 
Herrn A. zum Ausbruch. In der Wohnung des Mühlenmeiſters 
entſtand in der Nacht in dem Fachwerke der Decke ein Feuer, deſſen 
Da nur durch ſofortige Entdeckung verhindert wurde. — 
Der Eisſtand auf der Brahe hält noch immer an, ein Ereigniß, 
welches ſchon ſeit vielen Jahren nicht dageweſen iſt. Das Eis 
erhebt ſich mehrere Zoll über dem Waſſerſpiegel und iſt an ein⸗ 
zelnen Stellen tragfähig. Ein großes Wagniß iſt jedoch der 
Schlittſchuhlauf auf der Brahe, den wir in den letzten Tagen 
mehrfach zu bemerken Gelegenheit hatten. Die Brahe iſt ein ſehr 
tückiſcher Fluß und deshalb vor dem Betreten nicht genug ges 
warnt worden. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 16. Jan. [(Zur Durd- 
führung der Landgemeinde⸗Ordnung. Molke⸗ 
reten.] Die bei Einführung der neuen Landgemeinde⸗Ordnung 
entſtandenen Streitigleiten wegen der Vereinigung früher ſelb⸗ 
ftändiger Gutsbezirke und Ortſchaften zu einem Gemeindebezirk 
ſind vollſtändig beendet. In den meiſten Fällen ſind die klagenden 
Gutsbeſitzer von dem Bezirksausſchuß koſtenpflichtig abgewieſen 
worden. — In Monkowarsk wird eine neue Separatoxen⸗Molkerei 
eingerichtet werden. Die Zahl der Molkereien in unſerem Kreiſe 
hat in den letzten Jahren bedeutend zugenommen, meiſt ſind 
Beſitzer⸗Genoſſenſchaften die Eigenthümer derſelben. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

O Thorn, 16. Jan. [Der zweite weſtpreußiſche 
Städtetag! wurde hier heute im Artushofe abgehalten. Von 
43 weſtpreußiſchen Städten hatten 36 zuſammen 71 Vertreter ent⸗ 
ſendet. Ferner wohnten den Verhandlungen mehrere Ehrengäſte 
bei, darunter Regierungspräſident v. Horn. Der Vorſitzende, 
Oberbürgermeiſter Baumbach⸗Danzig, eröffnete die Verhandlungen 
um 9 Uhr mit einer längeren Anſprache, in der er auf die Be⸗ 
deutung der Stadt Thorn als einer alten Pflanzſtätte deutſcher 
Kultur und eines Waffenplatzes erſten Ranges hinwies, und brachte 
ein Hoch auf den Kaiſer aus. Nachdem Regierungspräſident 
v. Horn für die Einladung zum Städtetage gedankt und Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli die Verſammlung im Namen der Stadt 
begrüßt hatte, wurde der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, der 
dem Abgeordnetenhauſe vorgelegte Kommunalſteuer⸗Geſetzentwurf 
beratben. Die Kämmerer Stachowitz⸗hier und Ehlers⸗Danzig gaben 
dazu eingehende Referate. Beide Redner kamen zu dem Reſultate, 
daß das Geſetz für die Städte ſo ungünſtig ſei, daß man lieber 
auf das ganze Geſetz verzichten möchte. Da aber anzunehmen ſei, 
daß der Entwurf die Zuſtimmung beider Häuſer des Landtages 
finden werde, müſſe verſucht werden, Abänderungen deſſelben zu 
erlangen. In der ſich anſchließenden mehrſtündigen Spezialdebatte 


oo 


wurde eine Reihe von Abänderungsanträgen angenommen und 


ſodann beſchloſſen, dieſe im Wege der Petition beiden Häuſern 
des Landtages zu unterbreiten. Darnach ſollen alle ſolche Be⸗ 
ſtimmungen im Entwurf entfernt werden, welche die ſelbſtändige 
Verwaltung der Finanzen der Städte einſchränken. Ferner ſoll 
gefordert werden: Abänderung der reichsgeſetzlichen Beſtimmungen 
dahin, daß eine erweiterte Erhebung indirekter Kommunal⸗ 
abgaben von Branntwein, Bier und Wein geſtattet wird, Steuer⸗ 
pflicht der Staats⸗ und Privateiſenbahnen, ſowie der Gewerbe⸗ 
betriebe des Reiches, Aufhebung des Steuerprivilegs der Beamten 
und Militärperſonen und ſolcher Grundſtücke, welche nicht der 
Steuer vom Grunde unterliegen. — Dieſe Verhandlungen über die 
Steuerfrage hatten mit einſtündiger Unterbrechung bis 4 Uhr Nach⸗ 
mittags gedauert. — Ein Antrag des Bürgermeiſters Klatt⸗ 
Schlochau wegen Reviſion des Armenpflegekoſten⸗ Tarifs wurde 


Ü vertagt. — In den Vorſtand des Städtetages wurden die Herren 


Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach⸗Danzig, Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher Böthke-⸗Thorn, Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing, Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kohli⸗Thorn, Bürgermeiſter Sandfuchs⸗Marien⸗ 
burg, Stadtverordnetenvorſteher Schleiff-Graudenz, Bürgermeiſter 
Würz⸗Marienwerder wieder- und Bürgermeiſter Hartwich⸗Culmſee 
neugewählt. Der dritte weſtpreußiſche Städtetag findet wahrſcheinlich 
im Juni 1894 in Elbing ſtatt. 


* Breslau, 16. Jan. [Geh. Regierungs⸗, Schul⸗ 
und Konſiſtortalrath Eismann f.] Geſtern Abend 
verſchied hier der Geheime Regierungs⸗, Schul⸗ und Konſiſtorial⸗ 
rath Eismann. Julius Hermann Eismann war am 28. April 
1838 zu Brieg geboren, beſuchte das dortige Gymnaſium und von 
Oſtern 1857 bis Michaelis 1860 die hieſige Univerſität, legte am 5. 
April 1861 das erſte theologiſche Examen und in demſelben Jahre 
das Examen pro rectoratu ab und beſtand im Jahre 1862 das 
Examen pro ministerio, wurde in dieſem Jahre Pfarrſubſtitut in 
Steinkirchen bei Strehlen und war vom 1. Oktober 1862 bis 1863 
wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Seminar in Bunzlau, von 1863 
bis 1. Januar 1866 Oberlehrer am Lehrerſeminar in Kreuzburg 
OS. und gleichzeitig Pfarrer der dortigen deutſchen Gemeinde, 
von 1866 bis 1869 Seminardirektor in Kyritz, 1869 bis 1873 in 

leicher Eigenſchaft in Eckernförde thätig und wurde zin dieſem 
Pr ahre zum Schul: und Konſiſtorialrath ernannt und der 
königl. Regierung zu Potsdam zugewieſen. Im Jahre 1881 wurde 
er zum Regierungsrath ernannt und als ſolcher 1886 an die kgl. 
Regierung und an das kgl. Provinzial⸗Schulk ollegium nach Breslau 
verſetzt. Hier war er im beſonderen Dezernent in Sachen der 
Oberrealſchule, des Schulleyrer⸗Seminars und der Präparanden⸗ 
Anſtalten, ferner des Turnweſens und des geſammten Volksſchul⸗ 
weſens. Im Jahre 1885 wurde ihm der Rothe Adlerorden IV. Kl. 
und 1892 der Charakter als Geheimer Regierungsrath verliehen. 
Literariſch war Eismann beſonders für die Brandenburger Schul⸗ 
blätter thätig. 

* Gramſchütz, 16. Jan. [Paſtor Scheffen] it am 
Donnerſtag vergangener Woche auf telegraphiſche Anordnung des 
Breslauer Konſiſtoriums ſeines Amtes entſetzt worden. Am Sonn⸗ 
abend verließ der Geiſtliche unſeren Ort, um zunächſt nach Berlin 
überzuſiedeln. Wie wir hören, hat die Staatsanwaltſchaft die 
Unterſuchung eingeleitet. 

* Gleiwitz, 16. Jan. [(Eine Engelmacherin zum 
Tode verurtheilt.] Vor dem hieſigen Schwurgericht ſtand 
am Sonnabend die 60jährige Wittwe Marianna Piontek und deren 
24jährige Pflegetochter unverehelichte Ar Kottas, beide aus 
Wyrow. Der Erſteren wird Mord, der Letzteren Kindesmord zur 
Laſt gelegt. Die Verhandlung, welche unter Ausſchluß der Oeffent⸗ 
lichkeit geführt wurde, währte von Morgens 9 Uhr bis Abends 
8 Uhr. Das Gericht verurtheilte Erſtere, welche als ſogenannte 
„Engelmacherin“ bezeichnet wurde, zum Tode, die Agnes Kottas 
wurde freigeſprochen. 


Aus dem Reichsverſicherungsamt. 
(Original-Bericht der „Poſ. Ztg.“) 

Unter dem Vorſitz des Geh. Regierungsraths Gruner wurde 
am 3. d. M. ein Prozeß vor dem Reichsverſicherungsamt zu Berlin 
verhandelt, den der Parkarbeiter Bliſſe gegen die Verſicherungs⸗ 
anſtalt Brandenburg angeſtrengt hatte. Kläger hatte viele Jahre 
im königlichen Park zu Babelsberg gearbeitet, bis ihn am 
26. Juli 1891 der Schlag rührte. Die linke Seite des Klägers 
wurde gelähmt; derſelbe erklärte ſich für arbeitsunfähig und bat die 
Verſicherungsanſtalt, ihm die geſetzliche Invalidenrente zuſprechen 
u wollen. Sein Antrag wurde aber abgelehnt, da er nach $ 156 

es Geſetzes vom 22. Juni 1889 nicht in der Lage war, 47 Wochen 
verſicherungspflichtiger Beſchäftigung e Der Kaiſer 
ſoll in lebhafter Weiſe ſeine Unzufriedenheit mit dem Geſetz, be⸗ 
treffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung ausgeſprochen 
haben und verlieh auch dem armen Invaliden eine Unterſtützung 
von 10 Mk. monatlich. Der Kläger beruhigte ſich aber bei dem 


Hexerei noch im Gange, und nun ſtellt Euch vor, daß auf 
olter oder beim Bade die Beſchuldigten eine Fülle der 
haarſträubendſten Dinge geſtanden! Auf dem Domhof war 
der nächtliche Sammelplatz der Hexen, wo ſie mit Pater 
Kaspar und den ihnen von dieſem, oder dem Teufel ſelbſt zu⸗ 
getheilten Begleitern ihre Tänze hielten! Wie viel Unheil ſie 
verübt, kam da zu Tage! 

Aber nun gelange ich zu dem Elend meines Lebens. Auf 
der Folter hatten dieſe Weibſen mehrfach ausgeſagt, die alte 
Frau Modemann, des Doktors Mutter, ſei ihnen als Hexe 
wohlbekannt, habe auf dem Domhof mitgetanzt und dergl. 
mehr. Dazu auch ſei die Frau des Apothekers Ameldung eine 
Hexe und Pater Kaspar ihr Begleiter, mit welchem ſie die 
Hexentänze vielfach beſucht. 

Gegen die Letztere ſagte eine Dienerin des Ameldungſchen 
Hauſes, freilich erſt nach erhöhtem Grade der Folter, aus, und 
es hatten ſich die Reden im Volk darüber, ſowie die Auf⸗ 
regung der Menge, welche durchaus n auch unter den 
Vornehmen gebe es Hexen in großer Zahl, ſo gemehrt, daß 
dem Rathe, welchen man offen beſchuldigte, er richte nur die 
Armen und laſſe die Vornehmen und Reichen in Sünden be⸗ 
harren, nichts übrig blieb, als die Wittwe Modemann und 
die Ameldungin zu verhaften. Jetzt wurde der Aufſtand noch 

ößer, Dr. Modemann ſchrie, ich habe aus Feindſchaft — wir 
atten uns nämlich erzürnt, als ich ſein Nachfolger wurde im 


Bürgermeiſteramt — ihm die Schmach angethan; Ameldung 


rannte wie ein Wahnſinniger umher und ſchrie laut über die 
Unbill; alle vornehmen Bürger geriethen in Hader, die Einen 
für, die Anderen gegen uns, den Rath. 


Die Freunde der beiden Männer ſtürmten faſt das Rath⸗ 
haus. Was ſoll ich Euch ſagen! Anfangs wollten es die 
beiden Frau gar nicht glauben, daß man ſie für Hexen hielt 
und betheuerten mit tauſend Schwüren ihre Unſchuld, wieſen 
empört jede Verdächtigung zurück, ſchalten auf die Zeugen, als 
falſche, verleumderiſche. Aber Freund, ſchon die erſten Grade 
der peinlichen Frage brachten halbe Geſtändniſſe, mehr wie das 
ſogar, und als man die Hexenprobe mit ihnen anſtellte, gingen 
ſie Beide nicht unter, ſondern ſchwammen oben! War da noch 
ein Zweifel? Nach dem Bade ſchritt man dann auch zur 
Territion und nun bekannte erſt die Ameldungin, der Weih⸗ 
biſchof Kaspar Münſter habe ſie die Hexerei gelehrt, ſie habe 
auf ſeine Rede Gott entſagt und ſei dabei drei Schritt zurück⸗ 
getreten. In des Weihbiſchofs großem Saale ſei ſie umgetauft 
mit rothem Waſſer, aus einem blanken Becken; eben da ſei ſie 
auch beim Teufel zum Nachtmahl geweſen, an einem ſchwarzen 
Altar, worauf Leuchter mit ſchwarzen Kerzen ſtanden; dabei 
habe ſie aus einem ſchwarzen Becher getrunken. 


Auch ihre Mitſchuldigen gab ſie an und es waren die 
nachmals ebenfalls . Raſſelſche und die Schiederſche, 
auch die Frauen des Dr. Hellerfordt und des abgetetenen 
Bürgermeiſters Herthe, welcher letztere, ſobald er von dieſer 
Ausſage vernahm, ſeine Frau unter den Schutz der fürſtlichen 
Regierung geſtellt und, ſchmählich genug, indem er das Privi⸗ 
legium der Stadt nicht achtete und ſchädigte, ſein Weib unſerer 
Richtergewalt entzog. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Meyers Großes Konverſations⸗Lexikon, in 
neuer, fünfter Auflage. Ein Ereigniß von weittragendſter 
Bedeutung für die geſammte gebildete Welt deutſch ſprechender 
Zunge wird das begonnene Jahr zu verzeichnen haben. Wie uns 
die Verlagshandlung des Bibliographiſchen Inſtituts 
in Leipzig und Wien ſoeben mittheilt, beginnt dieſelbe Ende 

ebruar mit der Veröffentlichung einer auf das ſorgfältigſte vor⸗ 
ereiteten, neuen, fünften Auflage der großen Ausgabe von Meyers 
Konverſations⸗Lexikon. Es begreift ſich leicht, daß dieſe Thatſache 
der diesjährigen Bewegung auf dem Gebiete geiſtiger Produftivität 
ihren Stempel aufdrücken wird. Meyers Konverſations⸗Lexiton, 
das in der Weltliteratur faſt unerreicht daſtehende monumentale 
Werk ſeiner Art, iſt als Denkſteln unſerer heutigen Kultur⸗ und 
Bildungszuſtände mit unſerm Geiſtesleben aufs innigſte verbunden. 
Jedes Neuerſcheinen dieſes hervorragenden Muſterwerkes muß da⸗ 
her die weiteſten Kreiſe ziehen. Ein ungefähres Bild von den ge⸗ 
waltigen Leiſtungen, welche man in der gänzlich neubearbeiteten 
und vermehrten fünften Auflage von Meyers Konverſations⸗Lexi⸗ 
kon erwarten darf, entwirft bereits der vor uns liegende Proſpekt. 
Danach wird die neue Auflage auf nahezu 17,500 Seiten Text 
mehr als 100,000 Artikel umfaſſen und mit nicht weniger als 
10,100 Abbildungen, Karten und Plänen im Text und auf 950 
Tafeln, darunter 150 Chromotafeln und 260 Kartenbeilagen verſe⸗ 
hen ſein. Hinſichtlich der Bearbeitung und techniſchen Ausſtattung 
verſprechen die Bearbeiter und die Verlagshandlung das beſtmög⸗ 
lichſte. Es iſt danach nicht zu bezweifeln, daß Meyerd Konverſa⸗ 
tions⸗Lexikon auch in ſeiner neuen Ausgabe feinen wohlbegrün⸗ 
deten Ruf und Ruhm noch weiter ausbauen wird. Der Umfang 
des Werkes iſt auf 272 7 erſcheinende Lieferungen zum 
Preiſe von je 50 Pf. (80 Kr. ö. W) oder auf 17 in Halbfranz ge⸗ 
bundene Bände zu je 10 Mk. (6 Fl. 6. W.) berechnet. Das erſte 
5 erſcheint Ende Februar, während der erſte gebundene Band 


itte April vorliegen ſoll, dem in 3—4 monatlichen Zwiſchenräu⸗ 
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men die weitern Bände folgen werden. 
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ablehnenden Beſcheid der Verſicherungsanſtalt nicht und le 
rufung beim Schiedsgericht ein. Bliſee erklärte, vom 25. Oktober 

bis zum 25. November 1891 wieder gearbeitet zu haben; erſt nach 

dieſer Zeit ſei bei ihm dauernde Erwerbsunfähigkeit eingetreten. 

Die Ausſagen des Arztes waren ſehr unbeſtimmt, da die Folgen 

des Schlages bei den verſchiedenſten Perſonen ſehr ungleichartig 

ſind. Der Hofgärtner Kindermann erklärte, Kläger habe vom 

26. Oktober bis 25. November 1891 Blumenſtäbe verfertigt und 

täglich 1 M. 20 Pf. Lohn erhalten. Das Schiedsgericht ſprach dem 

Kläger die Invalidenrente zu, indem es annahm, daß B. bis zum 

25. November 1891 noch nicht dauernd erwerbsunfähig war. Nach 

§ 17 wurde dem Kläger die Krankheitszeit vom 26. Se bis 

26. Oktober als Beitragszeit angerechnet, jo daß die erforderliche 

47 Wochen vom Schiedsgericht als nachgewieſen erachtet wurden. 

Gegen dieſes Urtheil legte der Staatskommiſſar v. Sybel Reviſion 

beim Reichsverſicherungsamt ein und behauptete, die Krankheits⸗ 

zeit des Klägers ſei nicht anzurechnen, da derſelbe ſeit dem Schlag⸗ 
anfall dauernd erwerbsunfähig geblieben war. Vom 25. Oktob 


tober 
bis 25. November ſei Bliſſe nur aus Mitleid beſchäftigt worden, 
um ihm die Invalidenrente zu verſchaffen. Nach langer Berathung 
wies der Senat die Reviſion des Staatskommiſſars zurück und be⸗ 
ſtätigte das Urtheil des Schiedsgerichts. Der Präſident erklärte, 
die Frage, ob Kläger ſeit dem Schlaganfall vom 26. Juli 1891 an 
dauernder Erwerbsunfäbigkeit gelitten habe, für recht zweifelhaft. 
Das Schiedsgericht habe aber zu Gunſten des Klägers angenommen, 
daß dauernde Exwerbsunfähigkeit des B. erſt im Mai 1892 er⸗ 
wieſen wurde. Das Schiedsgericht habe nicht aktenwidrig ge⸗ 
handelt, dem Kläger müſſe daher die zugeſprochene Invalidenrente 
belaſſen werden. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

B. C. Berlin, 15. Jan. Ein Hofuhrmacher K. in 3. 
hatte durch Vermittelung einer hieſigen Bank Börſengeſchäfte am 
hieſigen Platz entrirt und war daraus etwa 1500 M. ſchuldig ge⸗ 
blieben, welche die Bank mit dem Antrage 5 den Beklagten 
zu verurtheilen, darein zu willigen, daß fie (Klägerin) ſich aus 
einem ihr von K. übergebenen Depot bezahlt mache. K. wandte 
hierauf ein, er jet damals, als er Börſengeſchäfte zu machen be⸗ 
gann, ſchon verrückt, jedenfalls Gb nicht zurechnungsfähig 

eweſen, und erhob ſeinerſeits Widerklage auf Herausgabe des 

Depots — In erſter Inſtanz nach dem Klageankrag verurtheilt 
und mit ſeiner Widerklage abgewieſen, legte K. Berufung bei dem 
Kammergericht ein, welches nochmalige Beweisaufnahme 
über den damaligen geiſtigen Zuſtand des K. erhob. Nach den 
bezüglichen mediziniſchen Gutachten gelangte das Kammer⸗ 
gericht zu der Anſicht, daß K. in der That ſchon damals blöd⸗ 
ſinnig geweſen jet, hob deshalb die Vorentſcheidung auf, wies die 
Bank mit der Klage ab und verurtheilte ſie auf die Widerklage 
auch noch zur Herausgabe des Depots. 


Vermiſchtes. 

us der Reichshauptſtadt, 16. Januar. Das erſte 
rr Schneeſchuhlaufen in der Umgegend von Berlin 
fand am Sonntag Vormittag auf der Potsdamer Chauſſee ſtatt. 
Eine Anzahl Herren, darunter auch einige Skandinavier, waren 
mit der Bahn nach Zehlendorf gekommen und machten ſich dort 
im „Kaiſerhofe“ reiſefertig zum Laufe nach Potsdam. Die Wege 
waren wie geſchaffen zu derartigen Uebungen, aber das langſame 
Vorwärtskommen und einige ungelenke Bewegungen zeigten doch, 
daß der Schneeſchuhlauf ſich bei uns noch in den erſten Anfängen 
befindet. Die Läufer hatten auch einen „Medizinmann“ bei ſich, 
der während der ganzen Fahrt ſeinen Verbandskaſten mit den 
nothwendigſten Werkzeugen für Ausbeſſerung der Schneeſchuhe mit 
ſich führte. Die Läufer erregten überall Aufſehen, mußten ſich 
allerdings auch BR Neckereien gefallen laſſen. 

Auf der Hafel bei Schildhorn geſtern Nachmittag 
beim Schlittſchuhlaufen ein junger Mann unter 
das Eis gerathen und ertrunken. Ein etwa 25 jähriger Schlitt⸗ 
ſchuhläufer entfernte fich gegen 4 Uhr aus der dichten Menge der 
ſich auf dem Eiſe Tummelnden und gerieth an eine von den 
Fiſchern offen rg Stelle, die während des Vormittags mit 
einer dünnen Eisſchicht ſich bedeckt hatte. Er brach durch das Eis 
und verſchwand ſofort; ſpäter tauchte der unbekannte Verunglückte 
noch mehrere Male aus den eiſigen Fluthen wieder auf, aber Nie⸗ 
mand konnte ihm Hilfe leiſten. Auch die Leiche iſt bis heute noch 
nicht gefunden worden. Es ergiebt ſich daraus, daß die Fiſcher 
bei ſtrenger Strafe angehalten werden müßten, aufgeriſſene Stellen 


weithin erkenntlich zu machen. 
3 i über deſſen ir im 
t 


Der Schriftſteller Wald, 

Café Ronacher Unter den Linden in der Nacht vom Freitag 
auf den Sonnabend die Berliner Blätter berichteten, iſt, wie 
bisher ſeltſamer Weiſe noch kein Berliner Blatt hervorgehoben hat, 
ein Hauptredner der Antiſemiten in Berlin und Parteigänger für 
Ahlwardt. Am 16. Dezember hielt beiſpielsweiſe derſelbe Schrift- 
ſteller Wald im „Deutſchen Reformverein“ in Charlottenburg eine 
Hetzrede über den Prozeß Ahlwardt, in dem er Ahlwardt als einen 
Helden vom Schlage Hermanns des Chexuskers und des alten 
Blücher feierte, während Werner und Pickenbach mit Scharnhorſt 
und Gneiſenau zu vergleichen ſeien. — —— 

In München wird der Wechſel in der Leitung 
der dortigen Hoftheater begreiflicher Weiſe vielfach 
kommentirt. ir haben, ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“ hinzu, gemeldet, 
daß der verdiente General⸗Intendant Freiherr von Verfall 
nach 25jährigem Wirken ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht hat, daß 
dieſes zur Zeit nicht genehmigt, ſondern ihm ein helbiäbrlicher Ur⸗ 
laub bewilligt und Herr Poſſart mit ſeiner Vertretung betraut 
worden iſt. Selbſtverſtändlich bedeutet dies, daß der halbjährliche 
Urlaub für Herrn von Perfall nur der Vorläufer ſeiner definitiven 
Entlaſſung iſt, und daß Herr Poſſart die Leitung von Schauspiel 
und Oper dauernd übernehmen wird. In der „Allg. Ztg.“ wird 
dieſer plötzliche Wechſel mit finanziellen Erwägungen mottvirt. 
Die Münchener „N. Nachr.“ ſchreiben dagegen: Als am 0. No⸗ 
vember 1892 Herr von Perfall angeſichts ſeines Jubiläums ſeinen 
Poſten zur allerhöchſten Verfügung ſtellte, wurde ihm durch den 
Hofrath Ritter von Bing, (jeinen früheren Untergebenen!) der 
mündliche Beſcheid, „daß Alles beim Alten bleiben ſolle.“ Der 
Jubilar durfte daher wohl annehmen, daß man ihn mindeſtens 
bis zu ſeinem ſiebenzigſten Geburtstag Januar 1894) in ſeiner 


ate Be⸗ 
ber 


Stellung belaſſen wolle, um ihn, in Anbetracht ſeiner Verdienſte, 
der mit dieſem Alter verknüpften Begünſtigungen 
den zu laſſen. Wie in eingeweihten Freiſen rem verſichert 
wird, wurde dagegen Herr von Perfall vorigen Sonnabend durch 
den Hofmarſchall von Malſen genöthigt, um eine halbjährliche 
Beurlaubung „aus Geſundheitsrückſichten“ einzukommen; Herr von 
Perfall ſoll dieſem Befehle nachgekommen ſein, indem er das Ge⸗ 
ſuch durch die „Aufregungen der letzten Zeit“ motivirte. In den 
vom Kultusminiſter von Müller verfaßten Allerhöchſten Erlaß vom 
vorigen Dienſtag, den 10. Januar, wurde das Geſuch des Herrn 
von Perſall wegen feines „leidenden Geſundheitszuſtandes bewil⸗ 
ligt“. Die Veranlaſſung zu ſeinem unfreiwilligen Urlaubsgeſuch 
ſcheint eine tieferliegende zu ſein und es ſich um die definitive 
Erſetzung des Herrn von Perfall dur 
Dieſer Wechſel iſt von prinzipieller Wichtigkeit einmal wegen der 


Perſönlichkeit und der künſtleriſchen Stellung des Berufenen, Erb 


anderſeits wegen deſſen ſtadtbekannten Beziehungen zu Herrn Hof⸗ 
rath von Klug. Ueber dieſe Beziehungen bringen die „N. N.“ in 
einem zweiten Artikel eine eingehende Darſtellung von anſcheinend 


etwas bedenklichen Grundſtückserwerbungen auf der Gaſteiger 5 


öhe an der Prinzregentenſtraße und von der Entſtehung der 


oppelvilla Klug⸗Poſſart daſelbſt. Wir beſchränken uns bier vor⸗ M 


ndeutung, da vorausſichtlich weitere Erörterun⸗ 
gen noch folgen werden. dlich erwähnen wir noch das Gerücht, 
daß zum Nachfolger des Herrn von Perfall Prinz Oskar 

Wrede, zweiter Bruder des Chefs des Hauſes Wrede, in Aus⸗ 
ſicht genommen fet, der früher Rittmeiſter war und angeblich eine 
bedeutende muſikaliſche Bildung beſitzen ſoll. 

. Der Rheiniſch⸗weſtfäliſche Verband der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung veranitaltet gegenwärtig 
in einer größeren Anzahl von Städten öffentliche, für Jedermann 
zugängliche Vorträge, die beſonders für Arbeiter und 
ihre Angehörigſlen berechnet find. Die Vorträge ſollen jo 
einfach gehalten ſein, daß ſie dem wenig entwickelten Verſtändniſſe 
ſich anbequemen. Die Mittel für dieſe Vorträge, eine jährliche 
Summe von 3000 Mark, giebt ein Volksfreund her, der es be⸗ 
dauert, daß viele Arbeiter den Vorträgen in den Bildungsvereinen 
fern bleiben, weil dieſe ſich ihrem Faſſungsvermögen nicht genug 
anpaſſen und oft Gegenſtände behandeln, die ſich mit dem Volks⸗ 
leben wenig berühren. Durch die Einrichtung der Volksunterhal⸗ 
tungsabende haben viele Bildungsvereine in den letzten Jahren ein 

rößeres Publikum an ſich gezogen und in demſelben Sinne ihre 

hätigkeit erweitert; ähnliche Zuwendungen würden die Arbeit der 
Vereine in dieſer Richtung erheblich fördern. 
Der Eidgang an der Elbmündung. Hamburg, 
15. Jan. Die Eishemmniſſe auf der Unterelbe haben ſich in den 
letzten Tagen derartig vermehrt, daß der Schiffsverkehr mit ganz 
außergewöhnlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. Der Eisgang 
war unausgeſetzt ſo ſchwer, daß ſelbſt große Seedampfer ſich viel⸗ 
fach nicht mehr durchzuarbeiten vermochten und eine Anzahl von 


läufig auf dieſe 


Schiffen oberhalb Kuxhafen hilflos im Eiſe umhertrieb. Es bedurfte 


außergewöhnlicher Anſtrengungen, ſie mittelſt Eisbrecher und 
Schleppdampfer aus ihrer bedrängten 17 zu befreien. Das 
Fehlen eines großen Seeſchiffshafens in Kuxhafen macht ſich in 
dieſer Zeit wieder recht empfindlich bemerkbar; denn bei dem ſo 
gefahrvollen K ef auf der Elbe hat man verſchiedentlich vor⸗ 
gezogen, in die Weſer einzulaufen. Havarien ſind vielfach vor⸗ 
gekommen, vor Allem aber haben viele Dampfer Schaftbrüche und 
Schraubenſchäden erlitten. Außergewöhnliche Schwierigkeit ver⸗ 
urſacht gegenwärtig das Schleppen von Fahrzeugen, die drei⸗ und 
vierfache Dampfkraft gegen ſonſt, erweiſt ſich oftmals noch als un⸗ 
genügend. Der zeitweilige heftige Schneeſturm der letzten Tage 
brachte den Verkehr faſt ganz ins Stocken, da die Führer der 
Dampfer oft keine Schiffslänge weit ſehen konnten. Die Seewarte 
iebt bekannt, daß das Eider⸗Feuerſchiff und das Stollergrund⸗ 

nerſchiff jowie die Feuerſchiffe „Schultz⸗Grund“, „Robber⸗Grund“ 
und „Drogden“ Eiſes halber eingezogen ſind. Das Gaſolinfeuer 
auf der Königsbaake iſt ausgegangen, man bemüht fich, ein anderes 
Licht 1 doch erſcheint der Erfolg bei dem ſchweren Eis⸗ 
gang ſehr fraglich. Um die bei Pagenſand auf Grund gerathene 
und vom Eiſe eingeſchloſſene deutſche Bark „Conkordia“ wieder 
flott zu machen, bedurfte es eines Eisbrechers und vier Schlepp⸗ 
dampfer. Die Fährdampfer bei Hamburg vermögen gegen die 
dichten Eismaſſen auch nur ſchwer anzukämpfen; der Verkehr hat 
weſentlich beſchränkt werden müſſen, zumal mehrfach Havaxien an 
Schrauben u. ſ. w. vorgekommen ſind. Auf der Oberelbe ſind 
ſechs preußiſche Eisbrecher in Thätigkeit. Die Fiſchdampfer der 
Hamburg⸗Altonaer Hochſeefiſcherel⸗Geſellſchaft vermögen die ſtarken 
Eismaſſen ſtromaufwärts nicht mehr zu bewältigen und haben 


vorgezogen, bis auf Weiteres in Kuxhafen zu löſchen, von wo die 97 


en mit der Bahn hierher befördert werden. — Da das 
T 


roſtwetter unverändert anhält, müſſen die ernſteſten Befürchtungen | T 


für den Schiffsverkehr auf der Unterelbe gehegt werden. 


J. Der alljährliche Eisfiſchzug auf dem Müggelſee, auch 
„Braſſenzug“ genannt nach der in der Müggel vorwiegend ver⸗ 
tretenen Fiſchgattung der Braſſe oder Bleie, hat vergangenen Frei⸗ 
tag 1 Das Ergebniß war jedoch gleich Null; kaum 
ein halber Zentner Fiſche war das Reſultat der mühſeligen Arbeit, 
an der ſich etwa 50 Mann, Fiſcher und Arbeiter, betheiligten. Das 
koloſſale Netz der Köpenicker Großfiſcher, welche die Fiſcherei aus⸗ 
üben, wurde früh Morgens mitten auf dem See durch große Eis⸗ 
öffnungen in das Waſſer gelaſſen und Nachmittags 2 Uhr bei 
Teufelsſee (Rübezahl) herausgewunden. In früheren ahren waren 
dieſe Fiſchzüge viel ergiebiger, bisweilen wurden zehn bis fünfzehn 

entner aus dem Muggel geholt. In demſelben Maße, wie die 
ampfſchifffahrt auf dem Müggelſee u. |. w. zunimmt, gebt der 
frühere Fiſchreichthum zurück. 


Handel und Verkehr. 


Vermögen a. des Kaufmanns Oskar Maaß, Berlin 
iſters Otto R 


0 bh 
Kappe. — 


G. Henneberg’s Seiden- Fabrik 


in Zürich ſendet „zollfrei“ an Private: 


Gottfr. 
theilhaftig wer⸗ Halle a 


Herrn Poſſart zu handeln. 1 


nat re... 


guberg, Gbenng . Ci$ufmageruefter Olto Scribe, 
x de enen Gesell FT igner, Se 
Marktberichte, 

Breslau, 17. Jan., 9¼ Uhr Vorm. Brivatberiht] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
mung feſt und Preiſe anziehend. 12 
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Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 17. Januar. Schlußt⸗urſe. n 
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do. eh . 163 — 164 75 
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dem Gebrauche ſchlechter gefälichter Toilettenjeifen, die gegenwärtig 
mehr wie je angefertigt werden. 
Seifen der geringſten Qualität, 


welke Haut, unreiner Teint 
leider bei einer Unmaſſe von jungen Leuten. 


mehr oder minder ſogar mit 


Kartoffelmehl, Kieſelerde, Schlemmkreide, Waſſerglas oder anderen 


ewichtmachenden Zuſätzen gefälſcht, daher fie auch zu einn 
Diligeren Preiſe losgeſchlagen werden können Wer f — IR 
Schaden hüten will, kauft für feine Toilette ſolche Seife entſchieden 
nicht, zudem man für 40 Pfg. Deutſchlands Favoritſeife die ab⸗ 
ſolut reine, unverfälſchte, in Qualität nicht zu übertreffende 
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; e durch ihre ungewöhn eringe Abnutzung 
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u. Frankfurt a. M., altrenommirte Firm 0 
empfiehlt Engl. Mischung ? M. 2.0 
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porto= und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 

Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henneberg, Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 
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erheerung liegt zum großen Theile nur in 


Dieſe Seifen find aber meiſtenns 


Kais. Kgl. Hoflieferant Baden-Baden 
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“Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Zur Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und 
Königs findet 

am 27. Januar er, 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Lambert'ſchen Saale 
ein gemeinſchaftliches Feſteſſen 
ſtatt. 

Der Preis für das Couvert 
einſchließlich der Nebenkoſten 
für Dekoration ꝛc. iſt auf 4,50 
Mk. feſtgeſetzt worden. 

Die im ſtädtiſchen Ehren⸗ 
amte befindlichen Herren wer⸗ 
den ergebenſt erſucht, ſich an 
dem Feſtmahle betheiligen und 
ihre Namen in die im Boten⸗ 
zimmer des Rathhauſes aus⸗ 
liegende Liſte bis ſpäteſtens 
19. d. M. früh gefälligſt 1 
tragen zu wollen. 

Poſen, 17. Januar 1898 


Det Magiſtrat. 
Handelsregiſter. 


In unſe em e iſt 
unter Nr. = zufolge Verfü: 
ng vom heutigen Tage die 
Firaa Rudolph Scholz zu 
Poſen und als deren Inhaber 
der Kaufmann Rudolph Scholz 
daſelbſt eingetragen worden. 771 
oſen, den 7. Januar 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

Der in der Witkovski'ſchen 
Verſteigerungsſache des Grund⸗ 
ſtücks Pawlowice Band J. Blatt 
Nr. 10, auf 770 

den 7. Februar 1893, 
Vermittaas 9 Uhr, 
enbergumte Verſteigerungstermin 

wird aufgehoben. 
ofen, den 11 Januar 1893. 
önigliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter tft bei 
der unter Nr. 142 eingetragenen 
Firma J. Gadebusch in Pu 
5 Folgendes eingetragen | © 
worden 729 
„Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf ven Apotheker An- 
ton Nalecz alias Nalentz zu 
Pudewitz übergegangen, welcher 
daſſelbe unter der Firma Anton 
Naleezalias Nalentz fortſetzt“. 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 7. Januar 1893 am 9. Sa: 
nuar 1893. Sodann tit unter 
Nr. 162 des Firmenregiſters die 
Firma Anton Naleez alias 
Nalentz und als deren Inhaber 
Anton Naleez zufolge Verfü: 
gung vom 7. am 9 Januar 1893 
eingetragen worden. 
udewitz, den 9. Jan. 1898. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregifter iſt 
unter Nr. 163 die Firma Adolf 
Meiſter und als deren Inhaber 
Adolf Meiſter in Pudewitz zu⸗ 
folge Verfügung vom 7. Januar 
am 9. Januar 1893 eingetragen 
worden. 72 

ei udewitz, den 9. Jan. 18°3. 


ligliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs 
ſämmtlicher Verpflegungs = Be- 
dürfniſſe — ausſchließl. Wein — 
für den hieſigen 8 
Hynes für die Zeit vom 1. 

ril 1893 bis Ende März 1804 
fort öffentlich verdungen werden, 
A1 welchem Zwecke bezügliche 

ngebote, welche verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen ſein müſſen, bis zum Termin 
reitag, 
ebruar 1893, 

Vormittags 10% Uhr, 
im Geſchäftszimmer des Garni⸗ 
ſonlazaret)s, . Nr. 2, 
woſelbſt auch die Bedingungen 
täglich eingeſehen werden können, 
entgegengenommen werden. 

Gleichzeitig wird die Leerung 
der Müll⸗ und Aſchengruben 
bezw. die Abfuhr des Mülls pp. 
ii: dieſelbe Zeit an den Mindeſt⸗ 
ordernden vergeben werden. 

Die bezüglichen Bedingungen 


Qt 


Dachſteine. 


müſſen zum Zeichen des Einver⸗ 
ſtändniſſes von dem Unternehmer 
vor dem Termine unterſchrieben 
werden. 707 


Garniſonlazareth. 


19 Verkäufe . Fand 


Ein Grundſtück 3 


iſt Familienhalber i. Mittelpunkte 
der Stadt zu verkaufen. Selbſt 
Käufer erhalten Aus kunft bei 
A. Ostermann, Naſſe Gaſſe 4. 
Am Markte, in beſtgelegener 
Stelle, ift eine gut gehende 686 


Bäckerei nebſt Laden 


18 angrenzender Wohnung vom 
April zu vermiethen bei 
0 Reinhold, Miloslaw. 


Simmenthaler 


Hochzuchtheerde zu 
Brockotschine 

Kr. Trebnitz. Poſt⸗ und Bahn⸗ 

ſtation Groß⸗Totſchen (Schleſ.), 

offexirt zum Verkauf eine Serie 


junger Bullen, 


von kräftigen, tadelloſen For⸗ 
men, gutem Zuchtwerth und 
ſchöner Farbenzeichnung; auch 
zu decken geeignet. Der Ver⸗ 
kauf vollzieht ſich nach Taxe frei⸗ 
händig und nach Wahl ohne > 
Reſerveſtellung. 

Dom, Debiez p. Schrode 


hat 12 Stiere zur Arbeit 


zu verkaufen 742 


„giehlieerungs-Beidält, 


ſchleſiſche Zugochſen, 4—5 
hi 2 —1 3 Ctr. ſchwer, Heben 
bet vorheriger An meldung in ge⸗ 
nügender Auswahl ſtets zum 
Verkauf 15 140 


Rableive Se Se 000 
Bahnftation. 


Maul- Tausch- Pall 


Ein Tapiſſerie und 
Wollwaarengeſchäft 
in einer kleinen Stadt der Pro 
vinz Poſen wird zu übernehmen 
geſucht. Gefl. Offert. bitte unter 
C. A. 100 an die Exp. d. Ztg. 
zu richten. 


Ein frequentes, 9 
mirte 


Cigar. eugefchöf 
wird zu übernehmen geſucht. 

Offerten sub J. 003 an die 
Exp. d. Vorgen⸗Zig., Jeſuften⸗ 
ſtraße 5, erbeten. 


maße 5 erbeten. _ 
Thon⸗Ziegelei 
Kriewen 
(neu errichtet) 
empfiehlt zur kom⸗ 


menden Bau⸗Saiſon 
ihre anerkannt guten 


Mauer⸗ und 


404 


HEILVERFAHREN 
versendet kostenfrei 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per 1. versendet franco 


ocker, 


Wilhelmsplatz 14 15463 | 


Thee chin 


in reicher Auswahl, von 2 bis 
6 Mk. das Pfund, en 157 
billiger, empf. 


KR: Leitgeber, 


Gerber- und Wasserstrassen-Ecke. 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 736 


Hauptgew. 75000. 30000 Mk. baar, 


Porto u Liste 


Original-Loose à Mk. 3.25 0 f cane 
Berlin C, 


J. Eisenhardt. Kaiser Wilhelmstr. 49, 


Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 
ausgeführt. Ersatz durch andere Loose ausgeschlossen. 


25 JÄHRIGER ERFOLC 


15 EHRENDIPLOME 
18 GOLDENE MEDAILLEN 
N31HOJ4N3 UNNI Y3TIV 
N3LYLIYOLNY N3HISINIIIOIW NA NOA 


VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN. 


5 1 können die Antiarthrinpillen und 
Gichtleidenden Fluid der Sternapotheke Kempten 
nicht genug empfohlen werden. Von allen Seiten rühmt man 
die vorzügliche Wirkung. So berichtet Herr G. Rödel, Schiefer- 
decker, Passau: 15887 

Ihre Antiarthrinpillen leisten mir gegen alle anderen 
erfolglosen Anpreisungsmittel die vorzüglichsten Dienste 
und spreche ich Ihnen dafür meinen besten Dank aus Ich 
kann Ihr Präparat jedem Gichtleidenden aufs Beste empfehlen 

Erhältlich sind diese Präparate zum Detailpreise von 
Mk. 4— für die Pillen und Mk. 2,50 für das Fluid, hinreichend 
für längeren Gebrauch nur in den Apotheken. 


Öfard Dupu& ( 
gegn nos Cognac” 1795 gam. 
Mur reine aullenliscſie 8 
Bu dar tall. durch die Weing 


10576 


N BEREITETE VV 
Das billigste Loos der Welt.! 


Capltalanlage mit hoher Ge- 1 
vinnchance sind Ottomanische Fr. 
400 Loose, wovon jedes Loos ge- 
Winnt, keine Niete. Binnen Jah- % 
resfrist. fallen die nebenstehenden Ge- . 


20 


Treffer 
in jedem Jahre: 


3 mal Fr. 600 000 


8 


von wenigstens 3 Loosen gewähre ich # 
3 Proz. Rabatt. 


Jedes Loos wird 
mit wenigstens 


Fr. 400.— gezo- — 8 
gen und in Gold | Prospecte versende: kostenfrei. Listen n. 
ä 58% (Mk. 230.—) jeder Ziehung. 730 # 


f 


pr ompt bezahlt. 


5 


II. S. Rosenstein, Sanhgefäill, 
Frankfurt a. Main 1 


Neuer Viehfutter⸗ Dämpfer 


Patent Weber 
höchſt einfach ohne Kippvorrichtung, 


Viehſutter-Kochſteſſel, verzinkt. 


nur aus Schmiedeeiſen, transportabel, ohne 
jede Einmauerung, 89 


Kartofielsortirer, 
Kartoffel-Siebmaschinen, 
Kartoffel: und NRübentmwä ſcher, 
Kartoffel u. Ahh 
Heltzuchenbrecher und Hächſelmaſchinen, 
Schrotmühlen 


= Patent Ludwigshütte, 
einfachſte und leiſtungsfähigſte Konſtruktlon, 
empfehlen ſofort ab Lager 


bande Lesser in Posen, 


jest Ritterſtraße 16. 
| 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co (N. Röftel) in Polen. 


3 mal 300 000 die deutsch gestempelt und überall 15 
3 mal - 60000 gesetzlich erlaubt sind. 
3 mal 25 000 wächste Ziehung am 1. Febr. 
6 mal 20 000 Ich verkaufe diese Loose als Eigen- % 
6 mal 10 000 thum gegen vorherige Zahlung oder % 
18 x 6' 00. 18 5 2000, Nachnahme per Stück à Mk. 100.— 
36 X 3000, 36 x 1250, oder gegen 20 Monatszahlungen A 
„168 x 10.0, Mk. 6 — mit sofortig. vollem Anrecht 
3450 X 410. auf jeden Gewinn Bei Bestellungen“ 


(Geld 


Zur angenehmſten Reini⸗ 
gung, Beſeitigung v. Mund⸗ 
und Tabakgeruch, Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die jeit 
1863 im In⸗ und Ausland 
überall erfolgreich einge⸗ 
führte u. prämütrte Soflief. 
C. D. Wunderlich's 


Aromatiche Zahnpaſta. 


Sauitätsbehördlich 


geprüft. 14251 
a ee 
liche Zahn⸗ u. Mundpflege 
aus der königl. Bayr. Hof⸗ 
Parfümerie⸗Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Bretteſtraße 13 u. J. Bar- 
eikowski, ae 


Ehre Ruren 
Ri Gi Sprott, e 
3h. e größte 125 


250 350 St. 35 . 
2½ M. Bücklinge, Kiste ca. 
15 40 St. 1½— 2 M. 5 
Neuer extra 
kur Caviar g 
Bid. 3½ M., 8 Pfd. 27 M. 
Astrach. Marke 4 M. 8 Pfd. 31 M 
Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. 
Bratheringe, ff max. Poſtd. 3 M. 
Weihe Klippfiſche, 10 Bid. M 
3,80 tnel. Kochrecept geg. Nachn 
*. Gräfe, Ottensen, Holſt. 


im Haushalt 


durch 


d Voigts Lederfeit y | 


wird vollständig illusorisch, sobald man 
statt des echten 


Voigi’schen KLederfeit-« 


eine jener miserablen Nachalon 1 
ungen kauft oder in Kauf erhält, weę 71 
durch allerhand Zusätze billig . 
schlecht gemacht sind, keine der Ein: 
schaften des echten Voigt’schen 2 80 2 
fettes besitzen u. das Leder gendes 
verderben. Man verlange daher sit 0 
ausdrücklich: „ Voigt Lederfei“, 
achte genau auf Etiquette und Firma, 
In. Voigt, Würzburg, 
kaufe nur in den mit Placaten versehenen 
Handlungen und wo keine Verkaufsstelie 
bekannt ist, wende man sich direct an 
die Fabrik. 


Hin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80. Aufl, Mit 27 Abbild, Preis 
3 Mark. Lese es Jeder, der an 
den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine aufrichtigen 

Belehrungen retten Jährlich Tau- 

sende vom sichern Tode. Zu be- 
ziehen durch das Verlags-Magazin 

in Lelpziz, Neumarkt Nr. 34, 
sowie durch jede Buchhandlung 
In Posen vorräthig in der Buch 
handlung von A. Spiro. 


9 wa l 


41 1550 © A 4 u 


besorgen und verwer- 

then J. Brandt d. 

G. W. v. Nawrocki, Ber: 
lin W., Friedriehstr. 7%, 
zu borgen von Mk. 100 
bis 15000, wirkliche Be: 
ſorgung in drei Tagen. Zu 
ſchreiben an Böron, 74 ave de 
St. Ouen, Paris. 731 


az Be per SE 


Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., p. ſofort zu verm. 


en r. 26 Wohn. v. 2, 
3, 4 3. u. Küche z. verm. 10748 
In unſerem Hauſe Lange⸗ 


ſtraße 3 (Grüner Platz) iſt eine 
Wohnung 


von 4 Zimmern, kompl Badeein⸗ 
richtung nebſt reichlichem Neben⸗ 
gelaß u. Balkon jof. od. 1. 1 — 
1893 zu verm. 36 


Gebr. Murkowski. 
Blumenftr. 5, Halbdorf⸗ 
ſtraße 15 und 31 


Wohnungen von 3 und 4 Zim⸗ 
mern ſof. rein. z. . April z. v. 


Bismarckſtr. 7, 


p. ſofort od. 1. April miethsfrei. 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep 

Eing.,, zum 1. Febr. zu verm 

Schützenſtraße 19 rechts. 


feinem Hauſe. 
Zeugniftabſchriften bitte “> 
mich einzureichen. 


Ein Geſchäftslokal 
in beſter Geſchäftsg, end mA 5 
verm. Off. erbet bolt. M 50. 
Ein Geſchäftslokal mit I Et. 
in beſter Geſchaftsgegend zu ver⸗ 
miethen. Off. erb. poſtl. K. 100. 


9 
er 


90 
Hir ie 
Die 8 5 den Tod des 8 
rigen Inhabers erledigte Stelle 
des erſten Gehilfen bet der hie⸗ 
ſigen Königlichen Kreis Kaſſe ſoll 
am 1. März d. J. wieder beſetzt 
werden. Bewerber, welche be⸗ 
reits als erſte Kreis⸗Kaſſen⸗Ge⸗ 
hilfen thätig waren, wollen mir 
ihre Zeugniſſe nebſt Lebenslauf 
unter Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche baldigſt einſenden. 744 
Poſen, d. 16. Januar 1893. 


Gensichen, 
Rechnungs⸗Rath. 


Wir wünſchen einem ganz tüch⸗ 
tigen, zuverlaſſigen und bei der 
Elite der Engroskundſchaft un⸗ 
ſerer Branche ſehr gut eingef 2555 
ten Herrn die 


General: Vertretung 


für Poſen und Umgebung zu 
übertragen und ſehen ſchriftlichen 
Antrögen mit Ia Referenzen ent: 
gegen. 

Deutſch⸗Franzöſiſche 
Cognac⸗Brennerei⸗ und 
Weinſprit⸗Raffinerie 
vorm. Gebrüder Macholl 


(Aettengeſellſchaft). 
München. 


Bernhard Cart Pechstein. 


TEN 
Mühlhausen i. Th. 


fucht einen geeigneten 


Vertreter 


mit guten Empfehlungen unter 
günſtigen Bedingungen. Inhaber 


eines Laden: Geſchäfts werden 
bevorzugt. 738 


Wagenfett , 
Maſchinen⸗Oel. 


Leiſtungsfähiges Haus ſucht 
gegen hohe Proviſion Vertreter 
zum Beſuche von Rltterguts⸗ 
Offerten erbeten poſtl. 
Poſtamt 39, sub 
8. 561 


. 


beſitzern. 
Berlin, 
H. D. 1 


Eine Verkäuferin 


für eine feinere Konditorei 

findet zum 1. Februar dauernde 

Stellung. Wolntihe Sprache 

* 9 erforderlich. 681 
Gefl. Offerten erbittet 


L. Gross, Konditorei, 
Liſſa i. P., Markt 33. 


Brennerei. 


Suche per ſofort einen tüch⸗ 
tigen Brenumeiſter für eine 
unter meiner bisherigen 
Oberleitung ſtehenden neuer⸗ 
bauten Brennerei. Gehalt 
40 Mark pro Monat und 
Tantieme Freie Station 
ſowie Familienanſchluf in 
Offerten mit 


Arthur Schützke, 


Brennerei:Infpektor, 


Seeleinsbühl, Poſt Doos 
bei Fürnberg i. B. 


Dom. Radewitſch bei Zül- 
lichau ſucht ver ſofort einen 
tüchtigen, unbeftraften 740 


Brenner. 
ieee 


Einige 


Scliffeter 


geſucht. 


Jen. Et 6 3. (Saal), K, Bad., Hofhuchoͤruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


